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Weiterverdande
„Eino gewiſſe Annäherung

Dreſt-Litowſfk, 15. Heute fanden weitei J Januar. Heute re Be
noch Karſen

e wiſſe r feſtgeſteſlt

Verlin, 1. nar. Jn der Sitzung desHauptau Reichstages te Unterſtaatsſekretär
von dem Busſche: h kann namens des Herrn Reichs
kanglers die Erklärung abgeben, in den Jnſtruk-
tionen, die Staatsſekretär oon Kühlmann für Ver
handlungen in BreſtLitewſtk erhalten keinerlei

h Wer h err allen imin der 1 derentgegen ſein. (W. T.
0

u 4 1

G v 44
General Hoffmann hat in Dredehnewſk wi Kacſruek

erklä et 7„Die VWutſche Oder hRag un der Angekege
der beſetrten Geblete ablehnen ans ver
waltengstechniſchen Gründen muß die deutſche
Hée eine RAaunmung Lurklands, Litauen

und der Juſeln im Rigaiſchen Meerbuſen ab
ehnen.“
Und jetzt erklärt der wenn ſich der

Ausſchuß der deutſchen Volk sver tung jetzt mit
dieſen Verhandlungen in aſſen würde, ſo
Ennte das „eine ſchädliche Wirkung haben

Nach einer weiteren Meldung wird der Reichskanzler am
Freitag dem Hauptausſchuß eine Rede über die getroffenen
Entſcheidungen halten.

Oſt und We
Die Voſſiſche Zeitung weiß zu melden, die in denletten Tagen Ainen h e Sie ſchen

e er ZurL itow ſondern we en den.betroffen helen. Das Blatt ſagt: dtedenste
Bezüglich des Weſtens i eine volle Einigung

zwiſchen der pottziſchen und militäriſchen Lei?ung erzielt
worden Bezüglich des Cſtens man ſich vorläufig mit
der Anffellung von RNichtlinien ültige Entchließungen werden in eſſen Punkte ver weil mon

in erteren Vorlage der Verhandlungen von VruſtKitorrſt

x re willon Perſonalveränderungen in den leitenden Stehen ſoll„bis auf weiteres nicht die gede ſein. s

„Das Elend.
Aus der rungsſogialifti Stampferkorreſpondenſeien folgende chenden e o ben vie

Vortſpielerei und viel Schaum enthalten iſt mitgeteilt:
„Das Elend der Politik. In einem Punkt haben die Al-

deutſchen recht: Noch nie iſt es erlebt worden, daß ein Staat
bei einer ſo ausgezeichneten Kriegsführung eine ſo über alles

ß erbärmliche Politik gehabt wie das Deutſche
Reich. Schuld daran trägt der Umſtand, es bei uns zu viel
Leute gibt, die nicht wiſſen was ſie wollen. Es iſt ſetzt voll
kommen klar, daß die Abſicht dahin e die geſamte Kriegs
rolitik. ſo weit ſie im Zeichen des Wortes ſtand: „uns treibt
nicht m r 1 mit einem Schlage über den Haufen zu
werfen. Es wird für Weſt und Oſt, praktiſch zunächſt fürden Oſten ein Annektionspro r a n m Siſgeſell J
tn militäriſch ſtrategiſcher Hinſicht rſcheinlich ausgezeichnet
durchdacht, in politiſcher u gun aber gerädezu kindlich iſt.
Greifen wir nur einen Punkt heraus: von dem Gebiet des ehe
wals ruſſiſchen Polen ſoll ein Streifen der ungefähr

Millionen rein polniſcher Bevölkerung umfaßt, azwei
trennt und zum Deutſchen Reiche geſchlagen werden. je
macht man das und was kommt davon? Deutſchland hat dem
ehemalig ruſſiſchen Polen ſeine ſtaatliche S eit zu

eſtanden. Ah ſtellt ſich in Breſt-Litowſk auf den Standpunkt,
aß die lens (unter Anlehnung an dieMittelmächte) eine ſchon vollzogene Tatſache ſei und der Ver

treter der oberſten eresleitung bei riedensverhand
lungen, General Hoffmann, hat am 11. Januar erklärt, das
die oberſte Heeresleitung jede Einmiſchung in die Regelung der
Angele ten der beſetzten Gebiete ablehnen müſſe. Daraus
t bei den Friedensverhandlungen von BPreſt-Lit

werden kann. Denn Deutſchland ſpricht Rußland
ber das neue volniſche Annektionsprojekt gar nicht

in dieſer Angelegenheit mitzureden, und ſelbſt wenn die deutſche
ſo könnte

ändigkeit Po

ver
das Recht ab,

Regierung von dieſem Standpunkt anigo

wikkenbeco Schwoinik, Torgau Tieb

r

Sozialdemokratiſches Owgan

R vn r dieſes rmit derEinigung ruſſiß
d Gru der Se ſtimmung der Völker ſelber die

uſtändigkeit in dieſer Angel t abſpricht. Esalſo die groteske n rdas neue Frieden ammr eu ine ung,auf das beanſpruchte Gebiet zuſpelan könnte nur zwiſchen der

deutſchen run dem yolniſchen Regent-ſch a h n n. Die Volksbefragungdolen i in dieſem S e le feige Rest

h e e ehe e hrRux i R ſeiner S
die enn und owiſtändig fein es wird fü
35 4wei Millionen

n einverleibt werden.
en und Gerichte.

tie erungougeben, daß in Voſen und e
und Recht prochen wird?amtiert gen

r en zwei Kategerman
und alte, freie und unfreie? Vie See

aker berg Frrif Arinektionsplan anf unſeren öſter

Seierels wirt pch n bKndeten zuröck gerterreich wir kaum einen Menſchen geben, der ſich mit
deeſem Plan S t e wird, in wer Freienrung en. rzum, wie mander neue Plan e Mi

ie ſie ſchlimmer gar nicht erdacht werden
c

ſchwere Kr Reich heraufbeſchwören
kommt, wie geſagt, daber, daß es immer noch zu

viele Lente gibt, die nicht genau wiſſen, was ſie wollen. (Gott,
te harmlos-kindlich iſt dieſe regierungsſozialiſtiſche Auf
ſſnno! Red.) Wir haben infolgedeſſen Schwankungen der

deutſchen Politik erlebt, die das Vertrauen zur Regierung auf
allen Seiten erſchüttert haben. Jn BreſtLitowſk ein Labyrinth,
aus dem ſich noch kein Ausweg zeigt. Jn Berlin neue Ver-
wirrung! Wie ſoll das enden

Soweit Stampfer. Es könnte ſehr ar enden, wenn die
Scheidemann Sozialiſten von ihrer egspolitik zur konſe-
quenten und entſchloſſenen Friedenstaktik übergehen wollten!

Konferenz über die Kriegsziele.
Mailand, 15. Jannar. Wie der römiſche Korreſpondent

der Stampa berichtet, ſei der Hauptzweck der Pariſer Kon
die Abgabe einer ins Einzelne gehenden Erklärung

die Kriegsziele der Alliierten und die Abfaſſung eines ge
Dokuments, das die geſamten Forderungen ent

alten ſoll. Die italieniſche Regierung habe einem derartigen
inheitsdokument zugeſtimmt.

Wie Corriere della Sera aus Rom mitteilt, wurde in dem
lesten vierſtündigen Miniſterrat grundſätlich vereiybort. daß
Orlando wahrſcheinlich noch vor der Kammer Eröffnung,
ähnlich Wilſon, Lloyd George und Pichon, eine Rede halten
r um den Standpunkt Jtaliens zur Friedensfrage feſtzu

Am ElſaßLothringen
i diDie engliſchen Sozialiſten er e franzöſiſchen Regierungs

Selbſebeſtimmung durch Volksabftimmung!

de ſe über de

London, 14. Januar. Daily Chronicle bringt eine Zuſchrift der als Vorſitzender der grö See
iſtenverei e gen den unlä von demiſchen Sozit richen Blati veröffentlichten des frangzöſi Wort-

hrers, des früheren Miniſters Albert Thomas über
ElſaßLothringen Stellung nimmt. Genoſſe Snowden
führt aus, Thomas achte nicht auf die geſchichtliche Seite des
Problems vor 1871 und laſſe ich aus dem Auge, daß die
Bewohner der beiden Provinge Raſſe und Sprache nach
weit überwiegend deutſch ſeien und immer deutſch ge-
weſen ſeien und daß 1871 ſelbſt nach der zweihundertjährigen
franzöſiſchen Okkupation über 80 Prozent deutſch als Mutter-
ſprache ſprachen. Die britiſchen Sozialiſten erkennten die
internationale Bedeutung der elſaßlothringiſchen r anund wünſchten deren endgültige befriedigende Löſun wobei es

ihnen gleich ſei, ob die Provinzen bei Deutſchland blieben oder
wieder franzöſiſch würden. Aber der Vorſchlag Thomas', die
rovinzen ohne Befragung ihrer Bewohner an
rankreich zurückzugeben ver keine derartige Löſung

und würde lediglich das Geſchwwür von einem Körper auf den
Se übertragen. Die ringe wirkliche Löſung biete die

elbſtbeſtuimmung der Bewohner, diewohl er ſie für Zentralafrika W habe, für Elſaß-
r 137 ablehne. Thomas te, das Plebiszit würde
rankreich günſtig ſein, warum wehre er ſich denn

unannehmbar ſei der Vorſchlag Thomas', daß
ie Provinzen erſt Frankreich zurückgegeben und dann be

fragt werden ſollten. Anſcheinend glaube Thomas, der Beſitz
ſichere zu neun Zehnteln das Ergebnis einer ſolchen Befragung.
Snowden betont, daß Thomas keineswegs die geſamte franöſiſche Sozialiſtenpartei und ſchwerlich deren Hirdrheit ver

omas, ob

reke. Er, Snowden. könne dagegen verſichern, daß die ganzebritiſche ſozialiſtiſche Bewegung und die große Slerr de des

ibrigen Englands nicht um eineninſtend zu
willens ſei, daß der Krieeinzigen Tag verl um 5

t Saalkreis, die Kriſe Merſeburg Luerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
enwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreile.
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rver ine nur, daß bei uns viele Leute das nicht

ſeven, ElſaßLothringen wiederzugewinnen. Die britiſchen
Eoldaten fragten, was ElſaßLothringen mit dem Kriege und
der Befreiung Belgiens zu tun habe. Snowden ſchließt: Nicht
um SlſaßLothringens willen haben fünf Millionen unſerer
Landsleute freiwillig die Waffen ergriffen, nicht darum hat
das Land die Militärdienſtpflicht über ſich ergehen laſſen

Belglen, das Friedenshindernis,
Ein alldentſches Geſtändnis.

Die Kölniſche Vollszeitung, das Organ der ſchwer
induſtriellen Zentrumsfkreiſe im Weſten, das die Politik der Al
deutſchen vertritt, veröffentlicht ein Jnterview ihres Ber
liner Vertreters mit dem Großadmiral von Tirpitz, dem
Vorſitzenden der Deutſchen Vrlandsrvartei, über die politiſche

Dabei bezeichnete von Tirpitz auf eine re gen
des Ausfragers hin, als Kernpunkt der Kriegsziele
Georges das Verlangen, daß Deutſchland Belgien freigibt. Er
führte daruber aus:

bezug auf ElſaßLothringen ſind Lloyd Georges
ärungen ſchon recht viel weicher geworden. Das wirk

liche Friebdenshindernis für England und damit für deu Welt
krieg iſt nicht Elſaſe-Lothringen, ſondern Belgien. Es wäre
naiv zu glauben, durch die Vehauptungen des r für
uns etwas erzielen zu können. ür England iſt der
Kernpunkt Belgien Selbſt über eſopotamien
uſw. würde es mit ſich reden laſſen, wenn wir uns
nur auf die Llond George Grundlage überhaupt ernlaſſen. Die
Engländer würden ſchon Wege finden, trotz offiziellen Rückzugs
aus den aſiatiſchen Provinzen der Türkei ihren G darin zubehalten Vein, der Punkt iſt Belgien. ngland kennt
die Vedentung dieſer Frage ganz genau.

er

fennen können oder wollen. Nur in Deutſchland iſt es möglich,
daß es Leute gibt, die glauben, wir könnten unſere Intereſſen
dort durch Papier und Abmachungen ſichern. Nein,
dazu brauchen wir Macht. enn wir das Riſiko, uns
anzugreifen für England zu groß machen wollen, dann müſſen
wir militäriſch an der flandriſchen Küſte ſtehen bleiben. Auch
landmilitäriſch ſcheint mir erforderlich zu ſein, daß wir unſern
Flugel an das Meer lehnen können. Manche Leute ſagen, wir
ollten jetzt nicht an den nächſten Krieg, ſondern an den
rieden denken. Was wir wollen, das iſt den nächſten Krieg

kadurch zu vermeiden, daß wir verhindern, daß England wieder
Kontinentaldegen zur Verfügung ſtehen. Wirtſchaftlich iſt für
uns in Antwerpen und dem Kempenlande die einzige poſitive
Entſcheidungsmöglichkeit gegeben.“

Der Vorſitzende der Deutſchen Vaterlandspartei erklärt alſo,
daß keine der Bedingungen Lloyd Georges ein unüberwind
bares Friedenshindernis darſtelle. Er ſiebt voraus, daß in
allen Fragen England mit ſich reden laſſen werde, daß auchElſoß- ringe kein Friedenshindernis für England ſei.
Lediglich, weil England Belgien nicht in die Bewalt Deutſch
lands fallen laſſen vhwlle, werde der Krieg fortgeſetzt.

Das iſt ein überaus wertvolles Gefſtändnis des Großadimirals
von Tirpitz! Der Krieg geht nach ihm weiter, weil
Deutſchland Belgien nicht freigeben will. Herr
von Tirpitz hat jüngſt in einem Bernhigungstelegramm den
Ortsgruppen der Deutſchen Vaterlandspartei mitgeterlt, daß
tie deutſchen Notwendi keiten bei dem Frieden im Oſten nicht
gefährdet würden Die alſdeutſche Preſſe atmet erleichtert auf,
weil ſich die Regierung von ihren Grundſäteen vom 25. No-
vember losgeſagt und erklärt hat, daß ſie völli freie
Hand gegen Weſten habe Die Regierung hat ſich dem

Stnach dem Standpunkt der Aldeutſchen ſtark angenähert. Jede
Erklärung, daß ſie völlig freie Hand gegen Weſten habe. die alle
visber aufgeſtellten Behauptungen, daß ſie Belgien freigeben
wolle, als unrichtig hinſtellt, iſt ein ſchweres Hindernis für den
Frieden in einem Augenblick, wo die engliſche Regierung
Kriegsziele aufgeſtell: bat, die nach dem Urteil des Vorſitzen
den der Deutſchen Vaterlandspartei die Möglichkeit einer Ver
ſtändigung bieten bis auf die Forderung der Freigab
Belgiens

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 16. Jannar 1918. (W. T. B.

Weſtlicher Kriegsſchauplat..
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deu?

ſcher Kronprinz. Vei und ſüdlich von Lens war die
Artillerietätigkeit geſteigert Jn einzelnen Abſchnitten Er-
kundungsgefechte: ſüdweſtlich von Ornes wurden Gefangene
gemacht.

Heeresgruppe Herzyg Albrecht. Nach mehrftündiger
Fenerwirkung ſtießen franzöſiſche Abreilnungen nördlich von
Badonviller vor und drangen vorübergehend in unſere vorderen
Gräben ein. Eigene Auffklärungstruppen brachten in den
oberen Vogeſen Gefangene ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nichte Nenes.
Mazedoniſche Front. Jm Cernabogen erhöhte Ge

fechtstätigkeit.

Jtalieniſche Front.
Zwiſchen Brenta und Piave vielfach lebhafte

kämpfe, mit beſonderer Heftigkeit im Gebiet des Monte Lſolone.
Die Italiener haben ihre erfolgloſen Angriffe nur ſüdlich vom

W a e n 5 de abgewieſen. Jnm avea nitt nör vorn ntengliſche Artileriefener. elo verſrürlte ſich da
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Aus England.
Die erſten Schritte zur Rationierung. London, 18. Jan.

Der Entwurf der r iſt fertig geſtellt undwird zunächſt auf Butter und Margarine, aber möglicherweiſe
auch auf andere Artikel wie Tee Fleiſch und Käſe angewandt
werden, falls es Erfolg hat. Butter beſteht wirkli
Mangel, andere Artikel werden künſtlich zurückgehalten. ie
eigentlichen Beſchwerden der Arbeiterklaſſe richte dougdaß die Preiſe von Waren, die im Ueberflaß vorhanden Kap
in die Höhe getrieben werden, und gegen Ungleichheiten der
Verteilung.

Die Daily Mail meldet, daß man in England, um Schiffs
raum zu ſparen, alles alte Eiſen, altes Papier und alte Küchen
bfälle ſammle und für Kriegszwecke verwenden will. Das

Lebensmittelamt hat angeordnet, daß Butter und Margarine
rtoffeln vermiſcht werden ſo Das engliſche Kriegs

brot. das binnen kurzem eingeführt werden ſoll, wird 10 Proz.
K offeln enthalten.
Gegen die Arbeiterforderungen. London, t5. Januar.
Die britiſche Regierung beabſichtigt ſtrenge Maßregeln gegen
Arbeitergruppen, die die Herſtellung von Munition, Schiffen
und Flugzeugen erſchweren.

Erneute Rüſtungsanſtrengungen.
London, 14. Januar. Jm Unterhauſe führte der

für Nationaldienſt Sir Auckland Geddes zur Be
des Mannſchaftsgeſetzes u. a. aus: Es iſt

ir uns vorbereiten müſſen, auf dem Schlacht
größere Rolle zu ſpielen bis Amerika

das bedeutet mehr Männer für die Armee.
Wenn wir die Marine und die Luftwaffen ſo vermehren, wie

be und die Armeen im Feld aufrechterhalten,
ſt augenblicklich daran zu gehen, im Lande
12 is 450000 Mann aus ſolchen, die jetzt im

Leben ſtehen, auszuheben. Dieſe Zahlen müſſen
als a lntes Minimum betrachtet werden und es mal ſehr

daß die Anſprüche der militäriſchen Lage im Jahre
Nushehnng einer noch größeren Anzahl von Männern
Reihen der Jnduſtriearbeiter notwendig machen. Zu
jeit werden wir jedoch eine große Zahl von Leuten aus

en Trüppenkörpern dem bürgerlichen Leben zurückgeben, ſo
daß die Verminderung unſerer induſtriellen Stärke viel ge-
ringer ſein wird, als die Geſamtzahl der Neuaushebungen.

an, daß nicht beabſichtigt ſei, die untere
des Dienſtalters herabzuſetzen oder die obere Grenze

höhen Dienſtzwang in Jrland einzuführen. Auf
Ze ratungen mit den Gewerkſchaften bezugnehmend,

Beddes, er wünſche dieſe Gelegenheit zu ergreifen, um
hohe Anerkennung für den Geiſt, der, wie er gefunden
die Führer der organiſierten Arbeit beſeele, mit denen
laufend die Bedürfniſſe der Nation durchgeſprochen habe,

lusdruck zu bringen. Gegenwertig ſeien über eine Million
er in Beſitz von Beſcheinigungen, die ſie vor dem Mikitär-

dienſt ſchützten, die tatſächlich ungültig gemacht werden könn-
ten. Es ſeien Vereinbarungen mit den Regierungsſtellen ge
trofſen, die für ſich über 90 000 Männer verlangen. Der vor

usſichtliche Bedarf des Munitionsminiſteriums, der Admirali-

(Bedsvo 3 FiendigtS 1 3 S re

oder den

tat und der anderen Abteikungen, die Arbeiter verwenden, be
trage 439000 und der Bedarf an Frauen ſei 118000.
Von allen dieſen Anforderungen ſei die wichtigſte die für die
Arbeit in den Schiffswerften, zum Bau von Schiffswerften,
zum Bau von Schiffsraum für den Handel.

Rußland.
Annullierung der Kriegsſchulden.

Petersburg, 13. Januar. Reutermeldung. Der Oberſte
Nat für das nationale Cigentum hat einen Entwurf eines
Dekretes zur Annullierung aller nationalen An
teihen, die von der kaiſerlichen und bürgerlichen Regierung
ansgegeben wurden, ausgeagrbeitet.
den alle in ländiſchen Anleihen, die im Beſitz von Auslän-
dern ſind, bedingungslos annulliert. Nur die kurz-
friſtige Anleihe des Scharamtes und die vom Schatzamt aus-
gegebenen Serien bleiben gültig.

Zur Verfaſſungsverſammlung.
Senſationsmeldungen werden jetzt wieder losgelaſſen. Einer
liſchen Meldung aus Petersburg zufolge beabſichtigt die

ki-Megierung am Freitag, 18. Januar, an die kon
tnierende Verſammlung ein Ultimatum zu richten, daß

nßland zu einer ſozialen Revnblik erklärt und alles Land und
alles Eigentum enteignet werde. Die konſtituierende Ver-

imm lung wird den Antrag annehmen müſſen oder mit den
jets, die anf ſeiten der Regierung ſtehen, in offenen Kon

tlikt kommen.
Jsweſtija gibt folgende Begründung zu der Maßnahme der

Volkskommiſſarien gegen die geſetzgebende Verſammlung: Sie
ar notwendig, weil ſonſt die rechtsſtehenden Sozialrevolutio-

äre die Mehrheit bekemmen hätten, die den alten Weg der
Koalitionspolitik eingeſchlagen hätte. Dieſe

t iſt entſtanden infolge eines Fehlers der linksſtehen-
den Sozialrevolutiongre, die keine eigenen Liſten aufſtellten.

tele Gouvernements ſprachen den gewählten Kandidaten ihr
Als Gegengewicht gegen die weniger radikale

nie beabſichtigen die Volkskommiſſare gleichzeitig mit der
ung in Petershurg einen vierten allgemeinen Kongreß

r Arbeiterräte zu berufen. Man erwartet einen heftigen
Kompetenzſtreit beider Verſammlungen, der die Lage Ruß-

erſchweren, deſſen Ausgang aber zunächſt die
höchſte Macht in Rußland entſcheiden würde.

er rnmäniſche Seſandte verhaftet? Stockholm, 13. Ja-
Nach einer Meldung der Agence Havas aus Peters-

rumä niſche Geſandte Digmondi
das Perſonal der SBeſandtſchaft geſtern abend auf Befehl
olksbeguftragten rer haftet und in der Peter-Pauls-

rniert. Die Urſache ſei unbekannt. Die Verhaf-
t große Erregung hervorgerufen. Da ans Anlaß des

weochſels kein Blatt erſchien, ſei ſie nicht allgemein be
Das diplomatiſche Korps, auch das neutrale,
ichen Boiſchafter Francis dringend zuſam-

um Einſpruch zu erheben.

auf dem Wege zur en aſtung.
mit e

n rfiſchen
ſuchen
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Schritt für Schritt
Kiner Meldung aus Petereburg zufolge beſchlagna

ſiſche Regierung den Betrieb der Petersburger Geſell
für eleltriſche Beleuchtung und erklärte ihn als

S t J e n t u ra. SDer Volksbeguftragte Antynow meldet, daß das Don nes
Ken von Kaledins Truppen geſ,äubert und diein Händen der Bolſchewiki ſei. Das Ge-Nohlenerzengung

Verſendung nach dem Norden beſchlag-treide ſei zur
nahmt worden.

Heimfahrt der RPivniere. Laut Naſch Wijäk verließen drei
uffſche Arbeiter- und Pionier-Regimenter die Front und
kehrten heim, da weitere Anlagen und Befeſtigungen nicht mehr
uö ig ſeien

Eintreten für Armenien. Havas meldet aus Petersburg
Der Sowjet der Volkskommiſſare erklärte in einem ESrlaß, er

alte an der Forderung der Anerkennung der Rechte und der
freien Entwicklung Armeniens feſt. Folgende Bedingun-

ſeien zu erfüllen, bevor die Volksabſtimmung ungeſtört er-
en könne 1. Räumung Armeniens durch die Okknpations-

ruppen; 2. Schaffung einer armeniſchen Miliz; 3. ſofortige
eimſchaffung aller ausgewanderten Flüchtlinge und Ver

ſchleppien; 4. Bildung einer proviſoriſchen armeniſchen Reg
rung in Geſtalt eines auf demokratiſcher- Grundlage gebildet n
Rates der Delegierten des armeniſchen Volkes.

engliſcher Beſchäftsbeziehungen.Abbau t15. Januar. Mit dem engliſchen Botſchaf
bol mStodg

ter ſind aph

Nach dieſem Entwurf wer-

Vom A-Bootkriege.
Berlin, 15. Januar. Neue N-Boots-Erfolge im Mittel

meer: ein engliſcher Zerſtörer und 24 Brufto-
h ä Handelsſchiffsraum. Am 830. Deember hat eines unſerer Anterſeeboote, mandant Ober
eutnant z. S. Obermüller, vor Al nd rien einen S

Torpedoboots Zebewaffneten, durch Fiſchdampfer
ſtark geſicherten, vollkeſetzten Truppentransporter verſenkt und
darauf in kühnem Angriff den Zerſtörer der Sicherung H. O. 8
durch Torpedotreffer vernichtet. Der Transporter hatte nach
Beobachtung des UBeotes anſcheinend ausſchließlich weiße
Engländer an Bord. Unter den übrigen von unſeren UBooten
verſenkten Schiffen, von denen die meiſten für alen und die
Engländer im Orient Ladung hatten, befand ſich ein weiterer
bewaffneter, von Zerſtörern geſicherter Transportdampfer von
etwa 5000 Tonnen, ſowie zwei mittelgroße Dampfer, die aus
Geleitzügen herausgeſchoſſen wurden. (Amtlich.)

Gebt Frauenwahlrecht!
Preußiſches Abgeordnetenhaus.

109. Sitzung, Dienstag, 15. Januar 1918, mittags 12 Uhr.
Zur Verhandlung ſteht zunächſt ein fortſchrittlicher

Antrag auf Beſtellung von Franen zu Mitgliedern ſtädtiſcher
Verwaltungsdeputationen. Jm Ausſchuß hat man ſich ge-
einigt, die Regierung um einen dahingebenden Geſetzentwurf
zu erſuchen. Ein Antrag Kauffmann (Zentr.) will die
Frauen in gleicher Weiſe auch zu den Schulkommiſſio-
nen zuziehen Bittſchriften des Deutſchen Bundes gegen die
Frauenemanzipation zu Kiel ſprechen ſich gegen das kommunale
Frauenwahlrecht und andere Wünſcre der Frauen aus. Die
Fortſchrittler beantragen Wiederherſtellung ihres urſprüng-
lichen Antrages.

Abg. Graef (Konſ.): Trotz aller Bedenken ſind wir mit
dem Ausſchußantrag einverſtanden. Dagegen wird der
größere Teil meiner Freunde gegen den fortſchrittlichen Antrag
ſtimmen, weil wir wegen der Folgerungen für das voli-
tiſche Stimmrecht der Frauen Bedenken gegen eine öffentlich
rechtliche Betätigung ver Frauen haben. Man darf ſich nicht
durch die Tatſache blenden laſſen. daß jetzt im Kriege die Frau
in erhöhtem Maße auf allen Gebieten mitwirkt, wenn wir
auch die Klugheit und Einſicht der Frauen ſehr hoch einſchätzen.
Wer der Frau das Gemeindewahlrecht gibt,

kann ihr das politiſche Stimmrecht nicht verſagen.
Wer das Frauenſtimmrecht will, muß auch eine rege Anteil-
nahme der Frau am politiſchen Leben wollen. (Sehr
richtig! links.) Aber gerade davon wollen wir nichts wiſſen!
Die Haltung der deutſchen Frauen im Kriege iſt über alles
Lob erhaben, aber dieſe Leiſtungen ſpielen keine Rolle gegen-
über denen der Männer an der Front.

Abg. Dr. Kauffmann (Zentr.): Das aktive Frauen-
wahlrecht halten wir nickt für erſprießlich. Wir lehnen es
daher ab. Die Eingaben des Bundes gegen die Frauen
emanzipation zeugen von Oberflächlichkeit.

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß der Miniſter bereit
ſei, die Städteordnung im Sinne der Wünſche des Gemeinde
per allerdings nicht durch ein Sondergeſetz, abzu
ändern.

Abg. Dr. Lewin (Vpt.) tritt für voll e Gleichberech
tigung der Frau ein. Was die bevölkerungspolitiſchen.
Gründe des Abg. Graef anbelange, ſo ſei doch das Uebel des
Zweikinderſyſtems von oben her ins Volk gekommen. Das
allgemeine Landrecht ſchloß die Frauen keineswegs von poli
tiſchen Rechten aus, das tat erſt die Re aktion von 1850.
Die Frauen haben im Kriege Pflichten ausgeübt, man inuß
ihnen dazu auch Rechte geben. Wir ſtimmen für den Antrag.
Kauffmann, bitten aber auch, unſeren Antrag auf Wählbarkeit
der Frauen in die ſtädtiſchen Deputationen anzunehmen. Man
ſollte mit den nötigen Reformen nicht warten, bis es zu ſpä
iſt. (Beifall links.).

Abg. Hirſch (Soz.)
Bei den Ausführungen des konſervativen Redners fiel mir

das Wort von Lloyd George ein: „Nehmt ſo ein Mannesſtück-
chen. Das ganze Gehirn ſeines Hausweſens iſt die Frau, die
ihn wahrſcheinlich abſolut beherrſcht er aber, der Herr der
Schöpfung, ſpricht: „Sie iſt nicht reif zum Wählen.“ (Heiter-
keit.) Herr Graef hat den Beweis erbracht, daß ſeine Partei
aus dem Kriege nichts gelernt hat. Er meint, es handle ſich
bier nur um eine Forderung einzelner Kreiſe der Frauen.
Das iſt genau das Arqument, das man auch in der Wahlrechts-
frage vorbringt, wo man behauptet, das Volk wolle vom aleichen
Wahlrecht nichts wiſſen, nur einzelne demokratiſche Blätter
forderten es. Mit ſolchen geiſtreichen Argumenten kann man
jede Forderung abweiſen. Wir ſtimmen ſelbſtverſtändlich für
die Wiederherſtellung des urſprünglichen Antrags der Fort-
ſchrittler. Andere Bundesſtaaten ſind uns in dieſer Frage
lange vorangegangen, ſo Baden und Bayern. Der Ober-
bürgermeiſter von Mannheim hat den Frauen das Zeugnis
ausgeſtellt, daß ihre Mitarbeit in Devutationen ſich ſeit einer
Reihe von Jahren ſehr erſprießlich bewährt habe. Der Ober-
biirgermeiſter Dr. Dullo von Offenbach ſchreibt: „Ohne die
Mitwirkung der Frauen wären wir gar nicht imſtande ge-
weſen, unſere Kriegsfürſorgetätigkeit, mit der unſere Be-
völkerung ſehr zufrieden iſt, auf dieſe Höhe zu bringen.“ Die
Regierung will min eine Reform auf dieſem Gebiete vertagen
bis zur Reform des Gemeindeverfaſſungsgeſetzes.
Hoffentlich kommt dieſe Reform möglichſt bald. Wir fordern
darüber hinaus das

aktive und vaſſive Gemeindewahlrecht der Frauen
und das gleiche Wahlrecht für die Frauen zu den geſetz
gebenden Körperſchaften Man ſagt, der einzige Be
ruf der Frau ſei die Ausübung der Familienpflicht. Mit
„dieſern Argument kommt man in einer eZit, wo die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe immer mehr Frauen in das Berufsleben
hineindrängen. Nach dem Kriege werden eine große Anzahl
von Frauen an den Plätzen ſtehen bleiben müſſen, die früher
von inzwiſchen gefallenen oder invalide gewordenen Männern
beſetzt waren. Auch werden viele Ehefrauen, deren Männer im
Kriege verletzt ſind und deren Rente nicht ausreicht, um die
Familie zu unterhalten, in weit höherem Maße mitarbeiten
müſſen aks früher. Dazu kommt, daß

die Ausſicht, ſich zu verheiraten,
für die Frauen im Kriege viel geringer geworden iſt. Al
dieſe veränderten Verhältniſſe zwingen uns, ſetzt. ganze
Arbeit zu machen, und den Frauen, die ſich ſolche Ver
dienſte im Wirtſchaftsleben erworben haben, auch die Rechte
und Freiheiten einzuräumen, die die Männer für ſich ſelbſt be
anſpruchen. Tort, wo das Wahlrecht der Frauen zu den geſetz
gebenden Körperſchaften beſteht, hat man ſehr gute Er-
fahrungen damit gemacht. Die Wahlbeteiligung der
Frauen war größer als die der Männer, die Wahlverſamm-
lungen verliefen in viel größerer Ordnung. Sollte einmal
die Regierung wit dem Frauentvahlrecht kommen, ſo werden
die Konſervati. en dagegen genau dieſelbe Taktik treiben wie
ſetzt in der Wahl cechtskommiſſion, wo ſie alles ver
ſuchen,

um die Wahlreform zu verſchleppen
und womöglich zu Fall zu bringen. Wir werden ſelbſtverſtänd-
lich in der Wahlrechtskommiſſion auch die Gewähruingdes
Frauenwahlrechts beantragen. Nach den Vorgängen in
der Wahlrechtskommiſſion ift es ja wohl ausgeſchloſſen, daß
das Haus geneigt ſein könnte, noch weiter zu gehen, als die
Reg rung es beantragt. Aber das Votum dieſes Hauſes ent

erdie En ider e Peſter en. t Wien ten
der Stimmung der Maſſe der Ferelle rung. tI b. d. S T Parlament iſt Spie

enden Strömung. Sehr richtigl- nmit Gewalt werden Sie

Auch die rauen werden mit ihrer erung des iktiven und
wiecderkommen. Das Frauenwahl-

Finnland, in Norwegen, Dänemarkr dert eute ſchon in
Auſtral unv in meiſten nord amerikaniſchen Staaten.
Jetzt ſoll es auch in England eingeführt werden. Preußen
marſchiert auch hier an letzter Stelle. Das preußiſche Drei
kl r erweiſt ſich auch hier wieder als regftivnär.

b n wir dem Dreiklaſſenwahlſyſtem anfs neue
a und fordern ſeinen Erſatz durch das gleiche, dirckte,

ge e Wahlrecht für Männer und für Frauen. Wir werden
nicht ruhen, bis dieſe gerechte Forderung erreicht wird. Lebh.
Beifall b. d. Soz.

Abg. Dr. L r
ſegensreichen Tätigkeit der Frau im Kriege ergibt ſich, daß
wir genötigt ſind, ihr Arbeitsgebiet und ihre Rechte zu er
weitern. Jm Gegenſatz zum Abg Hirſch glaube ich nicht, n
die Frauen einen tatſächlichen Dank erwarten, ſie haben ſi
nur von ihrer idealen Auffaſſung leiten läſſen.

Abg. Dr. v. Woyna (Freikonſ.): Jch hoffe, daß die Sozial
demokratie ihre Forderungen endlich den Erforderniſſen des
wirklichen Lebens anpaſſen wird. Es iſt wichtiger, daß wir
nach dem Krizge der, Not der Frauen ſteuern, als daß wir hr
das Stimmrecht geben.

Abg. Ströbel (U. Soz.)
Die Regierung glänzt durch Abweſenheit; ſie nimmt

offenbar dieſe Debatte nicht ernſt. Um ſo ernſter ſollten die
Frauen jetzt den Kampf für ihr Wahlrecht aufnehmen. Der
ablehnende Standpunkt der Konſervativen gegenüber dem
Frauenwahlrecht beweiſt, wie wenig Vertrauen ſie ſelbſt zu der
Werbekraft ihrer Argumente haben. Man ſagt, der erhaberniſte
Berüf der Frauen ſei die Ausübung' der Familienpflichten.
Dabei ſind 50 Prozent der Frauen gar nicht in der Lage, dieſe
Pflichten auszüüben. Jnfolge Jhrer imperialiſtiſchen Erobe
rungspolitik wird die Zahl dieſer Frauen immer größer werden.
alle dieſe Millionen Frauen brauchen das Wahlrecht, um
auf die politiſchen und ſozialen Verhältniſſe beſſernd einwirken
zu können, und Sie wollen es ihnen

mit brutaler Rückſichtsloſigkeit verweigern!“
(Sehr wahr! b. d. U. Soz.) hre Wirtſchaftspolitik während
des Krieges richtet den Mittelſtand zugrunde und ſteigert in-
folgedeſſen unausgeſetzt die Zahl der Arbeiter und Arbeiterin-
nen, der Abhängigen und Ausgebeuteten. Sie aber ſtellen ſich
nach wie vor auf den Junker- und Philiſterſtandpunkt, daß die
Frau in die Familie gehöre, aus der ſie der Kapitalismus
herausreißt. Aber man verbietet ja ſogar den Kriegs
beſchädigten eine Wahlrechtsverſammlung, wodurch ſie ſo
erbittert wurden, daß ſie ſich

die Kriegsorden vom Rock riſſen.
(Sehr gut! b. d. U. Soz Wieviel Frauen müſſen jetzt für
kultur feindliche Zwecke tkätig ſein und dabei noch ingeſundheitsſchädlicher Weiſe. Es wäre vielleicht gut geweſen,
wenn die Frauen dieſe Hilfe verweigert hätten, aber jeden
falls haben Sie es

nur den Frauen zu verdanken,
daß Jhre Herrſchaft nicht ſchon längſt im Kriege zuſammen
gebrochen iſt. Und Jhr Dank iſt, daß die Frauen weiter
rolitiſche Parias bleiben ſollen. Man hält ja die Frau

für die geborene Sklavin des Mannes.
Aber das Bewußtſein der Gleichwertigkeit erfüllt imme
mehr und mehr die Frauen. Der Sinn der Reden hier war,
daß die Frauen minderwertig ſeien und ſo etwas hier
in dieſem Dreiklaſſenhauſe! Aus den Frauen hat ſich der

ſtärkſte Widerſtand gegen die Millionenſchlächterei
erhoben, die Frauen ſind eine ſtarke Hoffnung unſerer z

Herz für die Frauen können Sie am beſten
dadurch betätigen, daß Sie mit dieſem verruchten Krieg raſch
ein Ende machen. Dem Ausland muß das deutſche Volk als
von einem ſchauerlichen Wahnſinn ergriffen erſcheinen. Aber
das iſt nur die Minderheit.

Die Mehrheit iſt entrechtet durch die Militärgewalt.
Noch ſtets iſt in der Geſchichte der Uebermut kurz vor dem Fall
am größten geweſen! Auch Sie ſollten bedenken, daß die Jdeen
des März noch nicht vorüber ſind. Die Frauen haben auch das
allergrößte Jntereſſe daran, mitzuwirken, daß die ungeheuren
Laſten des Krieges nicht allein durch indirekte Steuern auf-
gebracht werden, die die große Maſſe des Volkes belaſten. Jn
der Wahlrechtskommiſſion hat ein angeblicher Vertreter des
Handwerks, der ſelber Rentier iſt, geſagt: Wir werden von
unſerem Standpunkt nicht abgehen, und wenn man uns in
Stücke haut. Demgegenüber müſſen die Frauen nun ihrer-
ſeits

ihr Recht mit Nägeln und Zähnen erkämpfenr.
(Bravo! b. d. U. Soz.) Auch an der Bevölkerungspolitik ſind
die Frauen in erſter Linie intereſſiert. Jhr Wunſch iſt es, daßein geſundes Geſchlecht heranwachfe und daß es nicht durch
einen künftigen Krieg wieder hinweggefegt werde. Wir fordern
eine Bevölkerungspolitik, die hinausgeht auf

einen demokratiſchen Völkerbund.
(Sehr wahr! b. d. U. Soz.) Würden die Frauen ſich aufraffen,
zu einem Gebärſtreik und zur allgemeinen Nieder-kegung der Arbeäit, nicht einen Tag länger würden
die Anncktioniſten ihre Pläne durchführen können, man würde
es nicht länger wagen, ihnen das Wahl recht zu verweigern.
(Bravol! b. d. U. Soz.)

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 12 Uhr. (Einbringung
des Erats, Fortſetzung der heutigen Beratung.)

Schluß 5 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Dreiklaſſenhaus-Arbeit.

Berlin, 15. Januar. Der Aelteſtenausſchuß des Abge
ordnetenhauſes hat beſchloſſen, am Donnerstag und Freitag
keine Plenarſitzungen abzuhalten, damit der Wahlrechts-
ausſchuß ſeine Arbeiten fördern könne. Am Sonnabend, den
19. Jannar, wird die erſte Leſung des Etats beginnen. Von
Donnerstag, den 24. Januar, bis zum 23. Februar wird
eine Pauſe eintreten. um dem Haushaltsausſchuß und denr
Wahlrechtsausſchuſſe Zeit zu den Beratungen zu laſſen. Dann
ſoll die zweite und dritte Leſung des Etats folgen und ktieſer
Etat dem Herrenhauſe ſo rechtzeitig zugeſtellt werden, daß er
in der geſetzlichen Friſt erledig? werden kann.

7

kunft. Jhr warmes

Das Herrenhaus verhandelte am Dienstag über das
Wohnungs geſetz. Miniſterpräſident Graf Hertling
ſtellte ſich dem Hauſe vor und machte einige allgemeine Ve-
merkungen über die Wohnungsfrage, wobei er erklärte, die
Regierung werde den Abänderungen zuſtimmen. e

Gefangenenbehandlung und Austauſch.
Berlin, 15. Januar. (Offiziöſer Bericht Der Haupt

gusſchuß des Reichstages beſprach am Dienstag die
Behandlung der deutſchen Gefangenen in Frankreich.
Auf Anfrage, welche Gründe die Regierung zu ihren neuen
Maßnahmen bezüglich Jnternierung von Franzoſen und Fran-
zöſinnen der nord franzöſiſchen Gebiete veranlaßt hätten, be-
ſtätigte General Friedrich, daß Frankreich in der Ve

ndlung der Gefangenen weit hinter allen Staaten teht. Das
chbere Unrecht, das die Franzoſen an unſeren Elſäſſern getan,

m ann (Natl.) Aus der umfangreichen und
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minden zu überführen. Mindeſtens
widerrechtlich in Frankreich zurückgehalten.und Verhandlungen haben die Franzoſen unbeachtet grioſſen

Die Jnternierten werden ſolange feſtgehalten, bis die Fran
ſen den letzten Elſäſſer herausgegeben n. Bei den Verhonhiungen in Bern mit den Engländern und anderen Natio

nen war der gute Wille auf beiden Seiten vorhanden, den Aus
tauſch der Kriegs gefangenen in die Wege zu leiten. Jn Bern
hatte die deutſche Regierung großen Widerſtand zu überwinden,
um 80 000 Familienväter zum Austauſch zu bringen. ger

ranzoſen legten dem alle möglichen Hinderniſſe in den
ch gebe mich der Hoffnung hin, daß die ſich do

noch beſinnen, mit uns in Unterhandlung über Austauſ
weiterer Gefangenen treten und eine beſſere Behandlung unſerer
Landslente in die Wege leiten. Am 1. Februar werden Schweizer
Ferzte in Frankreick und Deutſchland Umſchau halten, und
ich hofſe, daß das Ergebnis ein gegenſeitiger Austauſch bzw.
Fuierneerend ron Gefangenen in der Schweiz ſein wird. Die

nternierung geſunder Familienväter in der Schweiz iſt durch
das Entgegenkommen der Schweiz ermöglicht worden. Unſer
Verſuch, 20000 Vater anszutauſchen, Kopf um Kopf, wurde
von Frankreich nicht Hagenommen. Wir ſchlugen dann vor,
5000 Franzoſen gegen 4000 deutſche Familienväter auszu
tanſchen, ſie wollten aber weit mehr. Frankreich darf nicht im
Zweifel ſein, daß wir, falls es die gruiedrigende Behandlu
unſeren Befangenen gegenüber nicht änderk, weitere Vergel
tungsmaßnahmen anordnen werden. Wir haben 410 6000 ge-
fangene Franzoſen und über 7000 Offiziere, mindeſtens doprelt
ſo viel, als die Franzoſen Gefangene von uns. Wir müſſenſchlicßlich gegen die gefangenen Franzoſen vorgehen, wollen
wir unſere ßraven Soldaten und Krieger nicht im Stiche
laſſen. Daraufhin wurde von Ausſcbußmitgliedern erklärt:
Wenn es nicht bedeutend beſſer wird, müſſen wir unſere Macht-
mittel rückſichtslos zur Anwendung bringen. Wenn alle Vor-
ſtellungen nichts nützen, muß die brutale Gegenſeitigkeit geübt
werden. (W. T. V.)

Der Herzog und der Landtag.
Vor faſt einem halben Jahrhundert hat der meiningi ſche

Landtag dem Herzog Steuerfreiheit auf die Erträge
ſeiner Domänen zugeſtanden. Die jetzigen wirtſchaſtlichen
Schwierigkeiten, mit denen beſonders auch die Kleinſtäätchen
Fämpfen haben und wohl im Hinblick darauf, daß nun
jeder Deutſche Opfer bringen wüſſe, um des Volkes Not
ſteuern, ließen die Meinung erſtarken, der Herzog werde, in
Rückſicht auf die dringende Notwendigkeit, die Einnahmen des
Landes zu ſteigern, in eine Aufhebung der Steuer-
freiheit einwilligen. Der Landtag faßte einen dahingehen-
den Veſchluß. Der Herzog wurde von dieſer Auffaſſung unter
richtet. Eine Prüfung der Angelegenheit wurde zugeſagt.
Schon glaubte man beſter Hoffnung ſein zu dürfen; vielleicht
hatte man gar ſchon eine große Dankaktion in Vorbereitung.

Nun fiel ein hartes Herzogswort wie ein Rauhreif auf die
Frühlingsträume ergebener Untertanenbegeiſterung. Jn einer
Zuſchrift an den Landtag hat der Herzog das an ihn
geſtellte Anſinnen zurückgewieſen. Er berief ſichdabei auf geſchloſſene Verträge, die gehalten werden müßten.

Tabei vergißt der Herr Herzog, daß ſich die Verhältniſſe
ündlich gewandelt haben. Die Verträge, die er damals mitPnen Pachtern geſchloſſen hat, beſtehen längſt nicht mehr.

Seine Einnahmen aus den Domänen ſind beſonders

ein

in den letzten Jahren, als Folge der Kriegspreiſe. Ohne ſein
achten ſind

ine Einkünfte erheblich größer en
Seine nicht geradezu höfliche Ablehnung ſoll dann auch viel

Blut in köſe Wallung gebracht haben man vermutet ſogar,
der Landtag wolle nun auck hart werden und im Jntereſſe der
Allgemeinheit eine Aufhebung der damals e goſengg Ver
träge herbeiführen. Alſo darf man ſich auf einen ſchweren
Kampf zwiſchen Herzog und Landtag gefaßt machen.

Die ganze Vorlage iſt übrigens ein hübſcher Beitrag zu der
Vorzüglichkeit und Notwendigkeit der Kleinſtaaterei.

Erlaubnisſcheine für Reiſen
Bisher iſt offiziös immer beſtritten worden, daß man damit

umgehe, „Erlaubnisſcheine“ für Reiſen einzuführen.
Jetzt ſcheint aber die Frage immer dringender zu werden, da
man den Verkehr in einem Maße einſchränkt, daß man ohne
eine Regelung der Reiſemöglichkeit kaum noch anskomwmt. Es
iſt auf die Dauer nicht durchſührbar, einfach den Reiſenden
ſelbſt die Möglichkeit, noch mitzukommen, zu überlaſſen. Das
wäre ein Hnlaſſen der rohen Fauſt und der Rückſichtsloſigkeit.
Andererſeits iſt es auch unmöglich, einfach nur die Fahrkarten
zahl zu verkaufen, die der Große des Zuges entſpricht. Das
heiße allen ſpäter (uber noch rechtzeitig) kommenden Reiſen-
den die Reiſemöglichkeit abſchneiden. Ungerecht, ja gerade un
geheuerlich wären beide Arten des Gehenlaſſens. Die Verwal
tung mußt alſo, ſofern e dem tatſächlichen Verkehr nur eine
geringe Verkehrsmöglichkeit entgegenſtellen kann, eine aus-
reichend gerechte Regelung verſuchen. Da melden einige bür-
gerliche Blätter:

„Es beſteht die Abſicht, für Reiſen von Zivilperſonen bereits
in den nächſten Tagen den Kahrkartenbezugſchein
einzuführen, da trotz der Preiserhöhungen, beſonders für die
DZüge, die Ueberlaſtung beſtehen blieb. Die Notwendigkeit
der Reiſen ſoll künftighin der polizeilichen Prüfung
unterlicgen.“

Ob dem Volk auch dies tragiſche Geſchick tatſächlich noch auf

erlegt wird, ſteht dabin. 7
Große öffentliche Kundgebung für das Wahlrecht.
Magdeburg. Die Genoſſen der Unabhängigen

Partei in Magdeburg hatten am Sonntag zum erſten Male
die Möglichkeit, eine öffentliche Verſammlung einzuberufen,
die der Forderung des demokratiſchen Wahlrechts galt.
Allerdings waren gewiſſe Beſchränkungen, u. a. Verbot der
freien Diskuſſion, auferlegt worden. Jn dem großen Zu-
ſchauerraum des Jirkus hatten ſich über 1500 Männer und
Frauen eingefunden, die von beſter Stimmung beſeelt waren.
Genoſſe Reichstagsabgeordneter Vogtherr hatte das Referat
und legte in 144ſtündiger, oft von lebhafter Zuſtimmung
unterbrochener Rede die Forderung des Reichstagkwahlrechts
für die Bundesſtgaten, für Männer und Frauen, dar. Der
Redner kennzeichnete zugleich den Wahlrechtskampf als einen
Teil des Klaſſenkampfes und zog die daraus ſich ergebenden
Schlußfolgerungen auf die Haltung der bürgerlichen Parteien.
Seine Ausführungen fanden ſtürmiſchen Beifall. Eine im
Sinne des Referats lautende Reſolution fand einſtimmige An-
nahme. Vor und nach der Verſammlung konnte die U. S. P.
eine große Zahl von Aufnahmen neuer Mitglieder
verzeichnen und darf ſich die woblgelungene Veranſtaltung als
vollen Erfolg für die Sache und für die Partei anrechnen.

Kleine politiſche Nachrichten.
Die Stillegung von Betrieben. Jm Ausſchuß des Reichstags

für Handel und Gewerbe erklärte am Dienstag zur Frage der
Stillegung von Betrieben und der dabei zu beachtenden Grund-
ſätze auf rerſchiedene Anregungen ein Vertreter des Kriegsamts:
Nach meinen Erfahrungen kann die Stillegung wegen Ver-
ſchiedenartigkeit der örtlichen Verhältniſſe nicht von einer
Zentralſtelle ans erfolgen. Geheimrat Matthis erklärte
Die Aufſtellung allgemeiner und danernd gültiger Grundſätze
wird ſich nicht gut ermöglichen laſſen. Jm Zuſammenwirken
mit dem Kriegsamt wird das Wirtſchaftsamt künftig Still
legungen möglichſt zu vermeiden ſuchen.
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r7 wir r er Liberalen a Notiz igegeben. s Kriegser r ufklärungen, die beſagen, daß die Gemeinden verpfli waren,
Höchſtpreiſe für einzelne Sorten Fleiſch feſtzuſetzen, wodurch
ſich Unterſchiede ergaben. Es fehlte eine Beſtimmung welche
öchſtpreiſe hei einer Verſchiedenheit des Wohnortes von Ver
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bei Ablieferung der Hindenburgſpende geübte Verfahren habe
ſich im Einklang mit der Rechtſprechung des Reichsgerichts be
funden, während das Urteil, daß die tſe des Ortes gelten,
aus dem die Ware geliefert wird, erſt ſpäter gefällt wurde.

Aus der Provinz.
Beihilfen zur Beſchaffung von Sämereien.

Amtlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Anträge
auf Gewährung von Beihilfen zur Beſchaffung von
Sämereien und Saatpflanzen für Kleingarten-
beſitzer unter Beifügung der Koſtennachweiſe möglichſt früh-
zeitig, am beſten ſchon bis Anfang März bei der Zentralſtelle
für den Gemüſebau im Kleingarten, Berlin N,, Behrenſtraße
50-52, geſtellt werden müſſen.

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes hat betannt-
lich durch Verordnung die Befugnis der Kommunalverbände,
den Gemeinden die Erlaubnis zur Ausſtellung von
Saatkartenm zu erteilen, aufgehoben und die Gültigkeit der
Saatkarten davon abhängig gemacht, daß ſie von der höheren
Verwaltungsbehörde mit Prüfungs- und Stempelvermerk ver
ſchen werden. Demgemäß fordert der Regierungspräſident
in Merſeburg in einer Bekanntmachung auf, die in ſeinem
Geſchäftsbereiche bereits ausgeſtellten Saatkarten über
Sommerſaatgetreide, deren Belieferung vom 1. Januar 1918
an zuläſſig iſt, zur Prüfung uſw. unverzüglich an ihn ein-
zureichen.

Merſeburg. Die erſte Sitzung der Stadtverord-
neten im neuen Jahre wurde am Montag abgehalten. Zum
Vorſteher wurde Landrat Böthe wiedergewählt. Nach Er-
ledigung weiterer Wahlen erklärte ſich das Kollegium damit
einverſtanden, daß das ſtädtiſche. Krankenhaus auch weiter
hin mit Militärkranken belegt, daß den ſtädtiſchen Beamten
eine einmalige Teuerungészulage gewährt wird und daß
verſchiedene Deputationen zuſammengelegt oder geändert wer
den. Beſchloſſen wurde ferner der Beitritt der Stadtgemeinde
ur Ruhegehaltskaſſe der Provinz Sachſen unter Auflöſung
er beſtehenden eigenen Penſionskaſſe, die Nachprüfung des

elektriſchen Leitungsnetzes durch einen Sachverſtändigen aus
Halle, die Abänderung der Anordnung für das Mieteinigungs-
amt, die Erhöhung des Beitrages an den Verein für Armen-
pflege und Wohltätigkeit ſowie die Beſchaffung eines Warm-
waſſerbehälters für das Volksbad.

Eine fünfköpfüge Einbrecher geſellſchaft
wurde von der Polizei verhaftet. Die Verhafteten ſind zahl
reicher Einbruchs, beſonders Geflügeldiebſtähle in und bei
Merſeburg überführt. Das maſſenhaft geſtohlene Gut wanderte
zu einem Händler in Halle, der es zu hohen Preiſen weiter
verkaufte.

Schkeuditz. Stadtverordnetenſitzung. Am Mon-
tag waren die Stadtverordyeten zu einer längeren Sitzung zu
ſammenberufen. Gegen die letzte Städtverordneten-
wahl waren Einwände nicht erhoben, und konnte die Ein-
führung der neugewählten Stadtväter vor ſich gehen. Die
Bureguwahl ergab die Wahl der Herren Kind, Hüthig, Schäfer.
Genoſſe Schulze, welcher als 2. Vorfitzender nicht genügend
Stimmen erhielt, wurde als zweiter Schriftführer gewählt.
Unſere Genoſſen ſind in folgenden Kommiſſionen vertreten
Gemeindeeinkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion: Sämiſch,
Schulze; Baudeputation: Calle, Submiſſions-Kommiſſion:
Galle; Elektrizitäts- Kommiſſion. Sämiſch; Wahlvorberei-
tungsKommiſſion: Mittag Rathaijsneubau Kommiſſion
Galle; WaſſerwerkeKommiſſion: Schulze, Wille; Etatsvorbe
reitungs-Kommiſſion: Miitag. Die Prüfung der Kämmerei-
faſſe ſoll durch Genoſſen Mittag und Herrn Schwerdt erfolgen.
An Stelle des ausgeſchiedenen Genoſſen Müller wurde Genoſſe
Schulze in die Schuldeputation blt. Das Schkeuditzer
Wochenblatt erhält außer den ſährlich zu zahlenden 275 Mark
ſür das laufende Jahr noch 800 Mark für amtliche Benutzung
kieſes Blattes. Die Sparkaſſen- Rechnung ſoll durch Gen.
Galle und Herrn Martm geprüft werden. Es folgten einige
Kaſſenprüfungeberichte. Die Schuſfoſſe bolanziert in Ein
nahme und Ausgabe mit 68 242,63 Mk. Die Armenkaſſe m
14 214,06 Mk. Die Waſſerwerkslaſſe erfordert einen Zuſchuß
von 1223,86 Mk. Der Elektrizitätskaſſe ſteht einer Einnahme von
9ö 304,18 Mel. eine Ausgabe von 73 354,58 Mk. entgegen, ſie
ſchließt demnach mit einem Beſtände von 21 949,65 Mk. ab.
Genoſſe Sämiſch erläntert in längeren Ausführungen den
finanziellen Stand und ſtellt feſt, daß das Werk einen wirk-
lichen Ueberſchuß einſchl. einer Ueberweiſung zum Reſerve-
fonds von 7849,64 Mk. von 22 276.54 Mk. erzielt hat. Das Ver-
mögen der Koſſe beträgt 181 079,52 Mk., die Schuldenlaſt noch
294 802,38 Mk. Redner macht dem Magiſtrat den Vorwurf,
daß er zur Zeit der Lichtpreiserhöhung abſichtlich der
Verſammlung die Finanzlage vorenthalten habe. Wäre dieſe
günſtige Lage der Kaſſe bekannt geweſen, hätten ſicherlich die
Stadtverordneten der Erhöhnng nicht zugeſtimmt. Trotz der
Kämmereikaſſe aus dem Ueberſchuß 10 000 Mk. zur Verfügung
geſtellt worden ſind, war die Erhöhung nicht notwendig. Jn
ſichtlich erregter Simmung antwortete der Bürgermeiſter. Es
wäre unklug gehandelt, wenn wir aus den Reſerven ſchöpfen

ollten. Wir haben nicht die Abſicht gehabt, den Stand der
Kaſſe der Verſammlung vorzuenthalten. Nie würde er ſeine
Hand dazu bieten, das Licht billiger abzugeben, als es herge-
ſtellt werde. Genoſſe Sämiſch konnte mit leichter Mühe
dieſe Argumente widerlegen. Ausdrücklich ſtellte er feſt, daß
an einen Angriff der Reſerven gar nicht gedacht werden braucht.
Auch konnte Redner an Hand von Beweiſen feftſtellen, daß be
reits Energie billiger abgegeben worden iſt, als wir ſie
herſtellen können, natürlich in dieſem Falle an kapitalkräftige
Herren und nicht an die Allgemeinheit Nunmehr beſchäf-
tigte man ſich mit einer Vorlage, die für die Allgeweinheit von
großer Bedeniung iſt. Der Magiſtrat empfahl den Ankauf der
56 556 Quadratmeter großen Bergbreite. Die Siedelungs-Ge-
ſellſchaft Sachſenland fordert den hohen Preis von 6 Mk. vro
QOnadratmeter. Der Magiſtrat will 5 Mk. geben. Herr Kind
hält dieſen Preis noch für zu hoch und beantrante leberwei-
fung an eine ſechsgliedrige Kommiſſion. Genoſſe Sämiſch legte

unſeren Standvunft klar und tirot arundſſwaſich für Land
erwerb durch di Gemeinde ein. Wenn anch der Preis
erſchefnt, hält Sämiſch doh eine Kommiſſionsberatung fſir ſehr
notwendig. Nach längerer Ansſprache wird die Vorlage an
eine ſechsgliedrige Kommiſſion unter Ausſchaltung des Magi-

ſtrats überwieſen. Der Kommiſſion unſeren v
Sämiſch und Galle an. ſitzer Heldwill der Stadt 80 000 Mk. ſchenken mit der Bedingung, daß da

für die Stadt die Oberförſterei ankauft, die Z
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Burgliebenan. Das Verſchwinden von Gänſen von
der Straße weg beunruhigt hier mehrfach die Gemüter. Jn
drei Fällen wurden jetzt ärmere Leute durch den Verluſt von
Zuchtgänſen geſchädigt, ohne daß über den Verbleib der Tiere
etwas zu erfahren war.

Göhren. Einen förmlichen Raubzug auf unſer
eines Dorf unternahm eine Einbrecherbande in der ſtür
miſchen Nacht vom 10. zum 11. Januar. Sie drang in die Ge
höfte der Gutsbeſitzer Krauſe und Bock ein. Bei Krauſe ent
wendeten ſie, nachdem ihre Mühe umſonſt war, die wertvollen
Ledertreibriemen der Dreſchmaſchine, acht Stück Enten und
einen ſtarken neuen Handwagen von blauer Farbe. Hier
ſcheinhar durch den Veſiber geſtört, ſuchten ſie das Gehöft Bocks
auf. Hier hauſten die Einbrecher wie die Vandalen, ſchlugen
zunächſt mittels einer beim Nachbar Krauſe entwendeten Rade-
hacke ein ſchlachtreifes Schwein von 214 Zentner im Stalle tot,
ſchleppten ſodann das Tier durch die Scheune in den Garten,
dort weideten ſie es aus, Beine und Eingeweide am Ort ihrer
Tätigkeit zurücklaſſend. Sodann fielen die Verbrecher über das
beſonders wertvolle Raſſegeflügel her, ſchlachteten zunächſt ſechs
Stück Gänſe im Gewicht von ſe 20 bis 26 Pfund agbh, ſchnitten
ſünf Hirhnern, ebenfalls Raſſetiere, die Kehle durch. Sodannſich zu den im Hofe in einer großen Voliere befindlichen Tauben

wendend, erging es dieſen am ſchlechteſten. Hier würgte die
Bande 79 Stück ab, darunter Nenzüchtungen, von denen das
Stück bis zu 150 Mark zu bewerten iſt. B. erleidet eine un-
erſetzlichen Schaden, der mit mehreren 1000 Mark nicht zu hoch
bewertet iſt.

DieEisleben. Reinigung der Bäume vonRaupenneſtern ordnet der Landrat des Kreiſes in einer
Bekanntmachung an. „Beſonders handelt es ſich um die Neſter
des Goldafters und des Ringelſpinners. Es iſt erforderlich,
mit dieſen Arbeiten ſchen jetzt zu beginnen, da die Obſtbaum-
ſchädlinge in den letzten Jahren eine Verbreitung gefunden
haben, daß ſie die künftige Obſternte in Frage ſtellen. Die
Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände des Kreiſes haben die
Beteiligten hierauf aufmerkſam zu machen und etwaige Ver-
abſäumungen den Ortspolizeibehörden unnachſichtlich zur Be
ſtrafung anzuzeigen, welche ſodann die Reinigung der Obſt-
bäume auf Koſten der Säumigen zu veranlaſſen haben.“

Erwiſchte Diebin. Einem in der Halleſchen Straße
wohnenden Geſchäftsmanne wurde Anfang vorigen Monats aus
ſeiner Wohnſtube ein Sparkaſſenbuch geſtohlen. Die damals
noch unbekannte Täterin gab das geſtohlene Sparkaſſenbuch
einem anderen Mädchen, das am anderen Tage einen Betrag
von der Sparkaſſe abhob. Beide teilten ſich das Geld und zer
riſſen dann das Buch. Jetzt iſt die Täterin in der Perſon einer
Gehilfin des Geſchäftsmannes feſtgeſtellt.

Heiligenthal. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl
wurde abends zwiſchen 8 und 1 Uhr in dem Reiſewohnwagen
des Lheaterbeſiters C. Th rimmer verübt, indem die
Fenſterläden aufgeriſſen und die Fenſter ausgehoben wurdenZwei Uhren nebſt einem Wandſchränkchen mit unerſetzlichen
Geſchäfts und Wertpapieren, ſowie noch andere Gegenſtände
ſind in die Hände der Dieb gefallen.

Pretzſch. Ein Feuer vernichtete in der Nacht zum Donners
tag einen Stall und den Eiskeller des Gaſtwirts Wilh. Schneider
in der Mackenſenſtraße. Der angrenzende große Stall blieb
vom Feuer verſchont.

Deſſan. Der Rathans-Skandal zieht anſcheinend
immer weitere Kreiſe. Ober-Stadtſekretär Kampfhenkel,
der mit einem anderen ſtädtiſchen Beamten wegen Veruntreu-
ung beim ſtädtiſchen Lebensmitelverkauf in Unterſuchungshaft
genommen war, hat ſich in der vergangenen Racht durch Er
hängen das Leben genommen. Jn der Strafſache gegen den
Kanzleraſſiſtenten Sturm und Genoſſen wegen Diebſtahls iſt
feſtgeſtellt worden, daß die bei Sturm geſundenen Goldſachen
den Beſtänden der Goldſachen entnommen ſind, die ſeit Beginndes Krieges beim Magiſtrat als Spenden geſammelt nd
Sturm iſt der Kaſſettendieb auf dem Rathauſe zu Deſſau, deſſen
Tat den Stein ins Rollen gebracht hat.

Jena. Eine „Vertrauenskundgebung“? für Prof.
Henkel, den früheren Direktor der Jenger Frauenklinik,
deſſen Diſziplinarprozeß bekanntlich bedeutendes Aufſehen er
regt hat, veranſtaltet eine große Anzahl ſeiner Patientinnen.
Sie rühmen ſeine Soraſalt und ſeine ärztliche Geſchicklichkeit,
erkennen ſein Verantwortlichkeitsgefühl und ſeinen ſittlichen
Ernſt in Ausübung ſeines Berufes an und erklären, daß kein
Angriff in ihnen das Vertrauen zu Prof. Henkel irgendwie er
ſchüttern könne. Bisher haben ſich über 200 Frauen der Kund-

ebung angeſchloſſen, für die noch weitere Unterſchriften ge-ſammeilt werden.

Die „Kundgebung“ ſieht doch recht nach Mache aus. Wer als
Arzt wie als Menſch ſo bloßgeſtellt wurde, wie Profeſſor
Henkel in jenem Diſziplinarprozeß, der iſt mit Kundgebungen
nach Art dieſer Frauen nicht ſo ohne weiteres wieder „rein
zuwaſchen“.

Allerlei.
Kraſſe Witterungsumſchläge.

Jn Mitteldeutſchland iſt plötzlich wieder wärmeres Wetter
zu verzeichnen, während im Oſten ſtrenge Kälte herrſcht.

Danzig, 15. Januar. Vei 16 Grad Kälte trat der ſel
tene Fall ein. daß die Danziger Bucht auf große Strecken zu
gefroren iſt.

Königsberg, 15. Januar. Jn ganz Oſtpreußen trat
ſtrenge Kälte ein. Königsberg verzeichnete 20 Grad. Die
tiefſte Temperatur meldet Tilſit mit 24 Grad.

Das über Schleſien niedergegangene Wintergewitter, bei
dem in Gammau (KFireis Ratibor) auch der Blitz einſchlug und
zündete, hat überall infolge des außerordentlich heftigen Schnee
ſturmes zu Verkehrsſtörungen geführt. Bei Beuthen kann em
Zug heran, deſſen Nahen die Arbeiterinnen bei dem Sturme
nicht hörten. Drei Arbeiterinnen wurden getötet,
zwei andere ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt wird.

160 Opfer der Grube.
London, 18. Januar. Reuter meldet: Es ſteht nunmehr
feſt, daß 160 Grube n arbeiter bei dem Grubenunglück in
Halmerand umgekommen ſind. 14 Leichen ſind bis
jetzt aus dem Bergwerk herausgeholt worden, während 146 noch
unter den Trümmern begraben liegen. Für ihre Rettung iſt
keine Hoffnung mehr vorhanden.

Schweres Zugunglück. Wien, 15. Januar. Heute früh
ſtieß in der Station Trzeiana bei Byeszow der nach Wien
durchfahrende Schnellzug mit dem auf der Station ſtehenden
Schnellzug Krakan-- Lemberg zuſammen. Sechs Soldaten, zehn
Zivilperſonen und ein Bahnbedienſteter wurden getötet, 50 Per
ſonen verletzt.

Wien 15. Jannar. Unter den bei dem Eiſenbahnzuſammen-
ſtoß bei Byeszow Verletzten und dort Verpflegten befindenviele Reichsdeutſche. v f ſich
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in allen unseren Filialen. 49 S

Alveri Gentzsche s
DeAmtlhe hekamimegungen Wollene klelsepeisſſe

30

1915 3 r der ertauf des der Stadt überwieſenen
nſthonigs wie folgt gerege
Der Verkauf beginnt am Donnerstag den 17. Januar 1918. Für Lostämstoſf braun meliert, 130 em breit 19*

jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt werden.
Der Verkaufspreis beträgt für loſe Ware 73 und für ketware75 Pfennige für das Pfund. X t 23*Die Käufer ſind verpflichtet, t rig Verkäuſern den ostüms of grün moliert, 190 ew breit
Kunſthonig einzukaufen, bei weichen ſi e für den Bezug von Kolonial

waren Die Kundeniitten n T Marke 125 des Wer en g gDie abe hat unter Abtrennung der es en BI jd oderne Sebottenbezugſcheines XII zu erfolgen. llß m 4 eie Verkäufer ſi Hund veipfüichtet, die Marken, Hunderten ge-

bündelt, im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß [ISaal lints) dinnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes Strämpfe
einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 16. Januar 1918. Dex Magiſtrat. Damen Strümpfe echwars and braun, alle Pretlsgen
Seeſiſchverkauf.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und

e e r e ehe Kinder Strümpfe brenen, ben ber preierer
o e e er mnerstag früh in den einſchlägigen be skannten ſchäften fortgeſeFür jede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes Pfund i re k 2abgegeben werden. Die gegſte der einzelnen Sorten ſind in den 6 n 06 en X 825

Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf erfolgt aufWarenbezugſcheine Nr. 12, Abſchnitt Nr. 124. Zugelaſſen ind die Herren-Socken 1*
Nummern der Lebensmittelſcheine 10501 14000 und 52501 59000. 228988228222
Wegen Papiermangels wird das Publikum erſucht, Papier oder

Taſchen, Netze, Körbe uſw. mitzubringen rDie Verkäufer haben gemäß der Verordnung des Magiſtrats
vom 28. Juni 1916 den Buchſtaben S (Seefiſche), das entnommene Knaben Mätzen

r Und das Datum unter Rubrik O des Lebensmittelſcheines feldgras ete oder Tintenſtift einzutragen und die Abſchnitt Nr. 124
Warenbezugſcheine 12 abzutrennen. Die Verkäufer ſind ver üd tspflichtet, die Warten, zu Hunderten gebündelt, im StadtErnährungs- Wes9 P telägraa p

amt, Zimmer 11, binnen fünf Tagen abzuliefern.
Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs erwähnten

un degrateverordnuna beſtraft. Auch kann die Schließung des Erstlings-Jäckchen 1.25 1.00
Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen 6 4 tWare verfügt werden. JHalle. den 16. Januar 1918 Der Magiſtrat. Stickerei-Einsätzs 10der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle, Talamtſchule, wird vormittags e e e Meter 30 15 rvon S 12 Uhr und nachmittags von 2—86 Uhr Sonnabends nur
von 8/2-1 Uhr) der Verkauf von Leberwurſtartigem Brotaufſtrich,
die Doſe zu 480 M. Robbenfſeiſch, die 1 Pfd.Doſe300 M., Klippfiſch, das Pfund zu 2.40 M., Zichorie, das Paket1.50 M., ganzem Pfeſſer, das Paket zu 9.50 M. und gan ch
Vimment (ReuGewürz), das Paket zu 0.15 M., fortgeſetzt.

Halle, den 16. Januar 1918 Der Magiſtrat.
Unausgebildeter Landſturm. 7

Ess wird wiederholt darauf hingewieſen, daß die unaunsgebildeten
lrhae ehe nach erfolgten Aufruf des Landſturme den Inhaber: Johannes Hagenow,
militäriſchen Melde und Kontrollvorſchriſten unterliegen und dem

Leipzigerstr. 97, Halle a. d. S., Leipzigerstr. 97.ach verpfli ichtet ſind, jede Wohnungeveränderung anzuzeigen, ins
beſon dere beim Wechſel des Aufenthaltsortes ſich am bishe rigen
Aufenthaltsorte von der Landſturmrolle ab und im neuen Aufent
haltsorte zu derſelben ſofort wieder anzumelden.

Hiervon werden auch diejenigen Wehrpflichtigen betroffen, die

27 r der Green r v waren, za run eſetze: September 5 aber erneut habenmelden müſſen. s vom Sept 5 Städttſcher Verkauf von Zwieback r rüneDie noch nicht Gemuſterten ſowie diejenigen, die bei den Kriegs e t
lf

muſterungen nicht ausgehoben ſondern zurückgeſtellt worden ſind onnerstag, 17. Januar I918. fe h die KriegEntſcheidung zeitig untauglich, zeitig garniſon oder arbeitsver IJnbaber der Nummern der Lebensm r u d
auf vormittags von Si/2 dis 12 dieWenvatt 5 i r We dzgen im Stadthaufe, Schmeer- e a u S e n a W T r Gexhlegt Krauv beten.

Für diejengen, die bei den Muſterungen ausgehoben worden beſonderen grün ein Paketſind Entſcheidung r dauernd oder zeiti 15 e fur 2 e e de Ein Wort an die Frauen.
ggarniſonverwendungsfähi iſt da u zu We ja- Von Schweſter Kyata Ruohland.ör Miſchung ein e itFenigts Deſſauerſtrat 89, die zuſtändige z i el don T rüncn e ten Preis: 28 Pfg.

Unterlaſſung der Meldung hat Beſtrafung nach den Militär h de weten Zu beziehen durch die
ſtrafgeieten zur Folge. Se len der Abfertigung wolle man abgezähltesalle, den 12. Januar 1918. Geld bereithalten Volks Buchhandlung,Ter ZivilVarſitzende der Erſatz Komwiſſion Holle (Stadtkrets). Halle, den 16. Januar 1916. Der Magiſtrat. Halle a, d. S., Harz 42/44.

dineEhe Oporetto in 3 Akten v. Oxoakeowrky u. Freund. Musik v. Jean dertAkt: Das Stofidiohein im Fahrstuhl.
Flimmöorkistse.

3. axt; Wenn der Mondsohein iaoht.
Vor kommende Gosangssohlager

e. e.alzerwelse. e d gruben ln
t

Vorverkauf 9-] u. 5- 7 Uhr, eine Woche im voraus

stadt-Tpeatel Hulle
Direktion Leopold Saehsoe.

Donnerstag, d. 17. Jannar 1918

Othello
Oper in 4 Prtzy gen

8498 von G. V

2u habden:
den durch Plakate
antlich gemachten

VerKaufssteſſen
in affen ſellen derstacf.

Mir oder Mi
Leitfaden

zum Gebrauch der Fürwörter.
Ein Lehr u. UAebungsbuch
für den Selbſtunterricht.

Preis 1.25 Mark
(nach auswärts 10 Pfg. Ports).

Zu beziehen durch die

Vollsbuchhandlung, Halle,
Harz 42/44.

lapier, Violin, Zandalin-
un itarre-Unte rteilt3406] Wally ay, eLurake o.

Rennen
Deutch Bauarbelterverdand

Aweigrerein Falle a. 5.

Nachruf.
Ten Mitgltedern zur Kennt

nis, daß am Sonnabend, den12. Januar, unſer langjähriges
Mitglied, der invalide Manrer

kugen Schondor,
nach langem, ſchweren Leiden
im Alter von 48 Jahren ver
ſtorben iſt. 3555

Ehre ſeinem Andenken
Die Ortsverwalttung.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

meines lieben Sohnes und
Bruders ſprechen wir allen,
die ſein Grab ſo reichlich mit
Kränzen geſchmückt haben, be
d der Jugend und dem

urnverein, den inneren, herz
ſichſten Dank aud. *1687

Vater und Hruder:
G. Kuosok.

Radewell, 16. 1. 1017.
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und Monat zgen J. Frund wöchent

icklich u daß dieſe Se Mindeſtſö tze ſind.

Allerdings iſt dieſe Normalration nicht buchſtäblich auf
dem Erlaß; weiter, „das Weſentl
ihre genaue Zuſammenſtellung nach

vorſtehendem Muſter, ſondern ihr Nähriwert.
der angegebenen Lebensmittel nicht geliefert werden können, ſo
iſt nach Möglichkeit durch anderAngewieſen werden die Regiernngepräſidenten und die ſiaat
liche Verterlungsſtelle für GroßBerlin, unverzüglich durch ge
eignete Maßnahmen ſicherzuſtellen, daß die vor ſtehenden Sätze
eunmehr in allen Kommunalverbände nKartoffeln, Fett, Nährmitteln und Aufſtrich auch tat

Beſondere Berückſichtigung ſollen dabei
e werdenden und ſtillenden tuberknlöſen Mütter erfahdaß die bohe Sterblichkeit der Tuber

v
eſe beſcheidenen

uteil würden.

Dazu iſt aus

faſſen, denn, ſo heißt es
der Normalration iſt ni

e ch erreicht werden.
die kein re beſtehbt,

letzten Zeit auf hwäre allerdings wünſchenswert,r dieſen Kranken anch a
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vaben wir naturgemäßi sverkehr im Auge, dex g. den
r viel ſtärker in

für die in Rede ſtehendev PoſigeſeLes, die dieſes
überſchriſt: Garantie, verſehen hat.
Haftung für ein gewöhnliches Paket im Betrje 500 Gramm. Das Vaket muß aber „eingeli ef

der Abſender hat zu beweiſen, wann und bei welckerr eingeliefert wurde, denn unter Winlieferung iſt.

e eſetz keine beſonderen Vorſchriften über die Anr dung enthält, die zum S

a

24,
Gleich noch am nämlichen Abend ging Chriſtine in das Pfarr

baus, um im Auftrag r Verlobten, der auf ſie wartete, den
er ſie am nächſten Sonntag pro

bald wieder zurück und erzählte,
der Pfarrer geſagt, er wiſſe nichts V Ma s

eſol ſei auch nicht verpflichtet,Amtmann zu ſragen, ob etwas Derartiges enneanſen fei; 17

Serrn Pfarrer zu bitten, d
klamieren e. Sie kam a
und Regi

könnte ihm jeder kommen.
morgen gehſt zum Amtmann,“ ſagtejetzt iſt er auf der Jagd. Es iſt beſſer. du ge z er

geſagt hat, ich ſoll nicht r vor ihn kommen.“
nd wenn d u kämſt, könnt's leichtleien geben, weil du ſo ſtrobelig biſt. Wir müſſen

daß wir vollends im Frieden durchkommen.
ſo vor den Hwober wir wiſſen, daß die Jeſolu

tion da iſt? Die Kathrine dürfen wir nicht verraten, die iſt

ſagte ſie, „n

fürcht' mich nicht mehr
denn dem Amtmann ſagen,

r guter Engel.ſt. ich wiſſ es von Stuttgart her, daß die Reſolution vorcigtge Wochen ſchon abgangen ſei. Gib acht, das wird ihm

rief Chriſtine
Füß machen.

„Das iſt der Red' noch einmal wert,“
w. „jetzt meint ex, du habeſt ihn verklagt, und kriegt r

ihn nur nicht ſchlupfen, weder links noch

i e ne e en ſein S undg müſſen wir erſtmal proklamiert ſein.
Chriſtine den andern Morgen aus

te „daß ein
ieh,

e „Bekennen muß er.

Mit lachendein Munde kamdem ehe hätt' nicht P»undes Geſicht 53 die Länge

iſt's worden, wie ich mein Sprü
ſich dann aber gleich gefaßt und hat geſagt.
allerdings da, und er würde
es ſei ja nichts Preſſantes.

„So, nichts Pre
einmal bis e An ich
preſſiert

w t Feſagt, es ſei eine SVater e gpe er
e Heirat eine recht

a ſo viel er

vt. er egar ch rit ten worden
r Lun ilani ne nd re r

renge anMenge, le S n dem G laß
iguels Kgraſent worden i

kür ägt zur
2 e

Siciw: 500 Gramm

Milch: 1 S ro
tter: m wöchentl

Kaſe: 100 Figeenn monat en Lwentrta.

abrikate uſw.),ag ſt

Wenn einzelne

Nährntitte! Erſatz zit leiſten“.

chüſſe nur ganz aus
dann, wenn anußergewöhnliche Ver

ſenchung mit Tuberkuloſe vorliegt oder die Anſiedlung
reicher Heilſtätten es bedingt, zuteil werden könn

ichtig r der Erlaß doch in
lediglich auf dem Papier ſtehen.

Die Haftpflicht der Poſt.
Doardver wird von hriſnſger Seite geſ

eeeeeeererrrerrrrrrrrrrereeZ2 ere Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurzg.

e rnz ine n ſei
rde ſie dir ſchon n n haben,

wollt', das erdabei e

S er nd trägt doch den

dir, daß du deinem
r's ins Geſicht, daß

heit ſei und auchhmen werd', aber er hab' jetzt ſein Gewiſſen ſat
r uns gewarnt; morgen werd' er uns proklamieren.“

ſoll uns ausrufen und einſegnen, nachher mag er
ig's gewonnep.“

desa
pruchsberechtigterder r n a e
a

ei Angabe von hen Jde Angaben zu machexiert wie ſie en n e
Sendung in el u und 3 wirt hieür e e
ſo kann hieraus, wenn ſich ſpäter ein viel gecingerer Wert er
gibt, eine betrügeriſche Abſicht n
ger ches iert werden.r e oder Schäden eiten o wird bei der Poſt nur

irkliche Wert der Sendunn ſich die Poſt die Haftung
ſo haftet auch der Poſtbeamte aus S 380 BGB. Bei Poſtanweiſungen haftet die on nicht für den Schaden wegen an-

gebli v Auszahlungordnungs erfolgte Einlefernng haftet, ſo hat der
ſender 31 aſe z ile ſelbſt zu vertreten, die durch voſtordnunge-

widrige Adreſſierung, Vorſtellung uſw. entſtehen.
Adreſſat kann unter Umſtänden bei Wert endungen, die vei
der Zeſgrderung durch die Poſt eine Gewichtsminderung er
fahren dem Abſender gegenüber haftbar gemacht wer
den. Hier er verpflichtet. nichts zu verſäumen, damit demAbſender à die ihm We die Poſtverwaltung im Falle des Ab-

nhalts der „Wertſendunſprüche nicht perioren gehenhandenkommens des

Poſtbehörde unterbrochen,

mann

Abſender WS bei völli Verluſt 42
r nen und e rwen Wertes

t i a
davor hüten,

267, 268 des Straf
nur ein Teil der Sen-

Geht eine Sendung,
bernimmt, fehl,

Da die Poſt nur für voſt

S e An-Für gewöhnſiche Nachnahmen
übernimmt die Poſt keine Haftung; dagegen wird für den ein
gezogenen Betrag ganz wie bei

Der Anſpruch auf die Erſatzleiſtung muß in allen Fällen bei
der Oberpoſtdirektion geltend gemacht werden, in deren Bezirk
die Sendung eingeliefert wurde, und er iſt gegen die Einliefe
rungsvpoſt zu richten. Der Anſpruch auf Entſ
mit dem Ablauf von ſecks Monaten vom Tage der Einliefe
rung der Sendung an gererbnet.
Anbringung der Erhebung des Anſpruchs bei der zuſtändigen

Ergeht hierauf ein r Beſcheid, ſo beginnt vom Empfange dieſes, eine neue
der es dem W

a gegen den Popfierus feine Reckte

Poſtanweifungen gehaftet.

digung erriſtht

Dieſe Verjährung wird durch

Veryährung,
en freiſteht, im Weg

gelten zu

Vom Wehnungeelend,

Sätze, von denen jeder einzelne eine ſchwere Anklage gegen
unſere Wohnverhältnißſe darſtellt, ſtellt in einem Buche Reichs
wohnwverſichernug Verlag Ferd. Enke, Stuttgart, Herbſt i
Prof. Dr, B. Schmittmann auf. Sie lauten

Je kleiner die Wohnung, deſto iſt ſie.
De kleiner die Wohnimng, deſto mehr familienfremdc Per

e wohnen in ihr und deſto häufiger tritt der Schlafgänger
Je einer die Wohnung, um ſo teurer iſt ſie.

Je kleiner das Einkommen, um ſo größer iſt der Hundert
ſatz, der vom Einkommen für die Wohnung zu verwenden iſt.

Je kleiner die Wohnung iſt, deſto größer und öfter find die

Als er von ihr wegging,

ich gehen.“
„Können!“ ſagte er, „ich hab' noch

leut' nicht in die Kirch' gehen können, ſonderlich, wenn's Neuig

„Grad' will ich
keiten drin

„Beiß s

u befehlen?

dafür.“

morgen in die r geh'.„Es wär' ſchon not, daß man für ihn beten tät',“ dieSonnenwirtin, die ſich der Antwort bemächt z
nur, die Leut' könnten's ſo

nicht verbieten, in die Kib 's einmal ſein ſoll,

die Sonnenwirtin das

r mit

n herum daß der
amilie erfährt ſo was zuSag wird aber ein Geläuf ſein!“ rief die Krämerin.

„Mein Mann, der Vogel, hat geſagt, wir könnten einen
bübſchen Profit machen, wenn wir unſ Kirchemieten täten. Gebt acht, morgen gibt's am heiligen Ort Hän

gehen ſo ſeidel, fehlt an Platz.

h Gier eenwir r die ruwir könnten's nicht aushalten, wenn einen ſo anſi
„Herr meine Sünd'!“ ſchrie die Krämerin.

tves mir. für ein Unglück paſſieren könnt', wenn a
'rum druckt und guckt und murmelt!

vegegnete er ſeiner Schweſter
Magdalene, die eben über die Gaſſe ging. „Du,“ ſagte er ſeelen
vergnünt, „morgen werd ich von Her Kanzel runtergeſchmiſfen.
Du gehſt doch auch in die Kirch'?“

„Ach Gott, iſt's ſo weit?“ rief ſie „Ja, wenn ich kann, will

noch nie gehört, daß die Weihs

enn der Vater ſchon?“ fragte ſie.
zu„Srr erfährt's jetzt gleich. Wir haben einen Weg.“

„So, du biſt alſo jetzt majorenn, und ich hab' dir zie mr
ſagte der Sonnenwirt, als ſein Sohn

enigkeit angekündigt hatte. „Nun, jetzt kannſt du
was du willſt, aber ich bin jetzt auch nicht mehr verantu

„Vater,“ ſagte die Chitrurgin, ger Bruder fragt
ehet Jhr?

igte; „aber ich ſorg
anſehen, als ob wir unſre Billigung

da W und der Vater wälgzt ja ſelber alle Verantworfung
nicht, du folleſt im bleiben,“ antwortete der
ſeiner Tochter, Mann kann's dir auch

Auch wär's chriſtlich,
wenigſtens eins von der Famil lie

dabei wär. Aber ich kann mich nicht dazu entſchließen, ich tät
mich ja ſelber aufs Maul ſchlagen.“

„Aus Chriſtenpflicht ging' ich auch gern dazu,“ nahm wieder
Wort, „aber könnt's per vräzieren,

den Blicken ſo ausgeſetzt zu ſein. denn natürli
meind r uns an, wenn wir gegenwärtigwas e die Straf verdient haben Sut ich et S

u iſt v r ſeufzte diem auftun und tät's doch be
und alle Andacht wär' mir verdorben.

Die Türe ging auf, und der Krämer trat mit ſeiner Frau
herein. ch muß um Entſchuldi gung bitten,“
ich in meinen antoffeln aberRuh'. Weißt's der r Vater ſchon? Es iſt rn ganger

3 n denn waht mit rhriſtine proklam werd e en

ich könnt' die Augenkis die Zielſcheib' wär',

ſagte er, „daß
läßt kei

wir meinen,

weiß nicht.
alles um mich

Da nnt mich ja was

Halle (Saale), 16. Januar 1918.

da de Rachſrage nach Leinen Wohnungen

und ſchlechter die Wohnung, deſto häufiger der

der Begründung wichtigen Sätze werden erſchreckendeeeene aufgerollt.
Wenn man bedenkt,e ſo wohnen,ſie in nur einem einzigen heizbaren Zimmer mit mehr als

vier Perſonen zuſammenhauſen, wird man begreifen, daß e
eine der dringendſten Aufgaben einer ſogial gerichteten Geſe
gebung iſt, für ausreichende und vor allem auch für
ſicherte Vohn gelegenheit der Minderbemittelten
Sorge zu. tragen. Sonſt gehen wir, wie die Kommunole Praxis
treffend bemerkt, beim Kriegsende troſtloſen Zuſtänden ent

Neue Bekanntmachungen.
Seefiſche werden am Donnerstag den Jnhabern der Lebene Nr. 10 601 bis 14 000 und 526501 bis 59 000 ver-

auZweiback für Kinder iſt auf die Nr. 45 501 bis 59 500 am

Donnerstag in der Talamtſchule zu haben.
Kunſthonig, Pfund für jede Perſon eines Haushaltes

gibt es von morgen an in den Lebensmittelgeſchäften.
RNosbenfleiſch, Klipvifiſch, Zichörie wird in der Talamtſchatle

verkauft.

a Das Arbeiterſektretariat Halle wurde in den Monchen Of-

rober. November und Dezember 1917 von 710, 80 und 610 Be
ſuchern in Anſpruch genommen. An dieſe wurde i 727. 612 und
618 Auskünfte erteilt. Schriftſätze, in der Ha ache Ein ſaden
an Behärden, wurden 1?1, 98 und 103 angeferrigt. Schri J iche
Auskünfte, zu einem guten Teil an Kriegsteilnehmer, wurden
70, 87 und 71 erteilt. Unter den einzelnen Rechtsgebieten ſtehen
beſonders die Militärangelegenbeiten und die damit
zuſammenhängenden u an erſter Stelleorderten in dem Vierteljahr 554 Auskünfte. Auch das
u bringt eine wachſende Belaſtung Ab-mmen haben die Verſicherungsſachen mit Ausnahme d.
Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung.

Muß ein eingeſchriebener Brief angenymmen werden
Vielfach iſt noch die Meinung vorhanden, durch Nichtannahme
eines eingeſchriebenen Briefes könne man ſich beſtimmten Ver
pflichtungen entziehen. Viele Mieter haben die Auffaſſung
wenn ſie den eingeſchriebenen Hündigungsbrief nicht
n haben, in die Kündigung nicht. Dem iſt jedoch
nicht ſo. Jn einem Mietprozeſſe wurde unlängſt folgende land
gerichtliche Entſcheidung gefällt: Der Einſchreibebrief habe als
r Kenntnis des Vermieters gelangt zu gelten, da es nur eine
volge des eigenen Verhaltens des Adreſſaten geweſen ſei, daßder Brief nicht zu ſeiner Kenntnis gekommen ſei. Wenn der
Beklagte, wozu er natürlich ein Recht habe, die Annahme ver
weigerte, v ann er anderſeits nicht die Tatſache, daß der Brief
ihm angeboten wurde, als nicht geſchehen behandeln. Er mußte
den Brief an dem Tage, an dem er ihm angeboten wurde, als
empfangen gelten laſſen. Nach den Grundſätzen von Treu und
Glauben durfte der Abſender dies annehmen und brauchte
nicht einen beſonderen Boten zum Beklagten zu ſchicken, um ihm
die Mitteilungen nlich zu machen. Der Beklagte hättemit demſelben R die Ohren verſtopfen können, wenn
ihm kurz vor dem zugstermine ein Bote jenes Micters ge
meldet worden t wie er u er Weg a dieſe
Wefrfe nicht ſich ge en mmuß er auch Jnhalt des an veſtellten und von ihm ab
gelehnten Briefes als zu ſeiner Kenntnis gelangt gelten laſſen.

Rur noch „Einſachbier“ für die Zivilbevölkernng. Während
für das Heeresbier ein Stammwürgegehalt von 6 Pros. vor
geſchrieben iſt, wird für die Zivilbevöl rung „Bier“ mit einem
Stammwürzegehalt bis zu 8 Prozent hergeſtellt. Einzelneo
Brauereien geben aber a das ſechsprozentige Bier an ihre

ab. Jetzt ſoll eine Bundesratsver ordnung laſſen
werden nach der es verboten iſt, Bier mit mehr als 3 Prozent

ankommen, wovon man in Ebersbach noch nach hundert Jahr“
reden tät'.

„Schad' iſt s aber doch, wenn wir drum ?ommen, ſagte der
Krämer. „So ein Paar ſieht man nicht alle Tag'. Er iſt ſo
mager und ſie ſo dick.“

„Sie wird mich ſchon pflegen, daß ich wieder zu Kräften
komm verſetzte Friedrich, der alle dieſe Stiche mannhaft ver
biß. Doch war er froh, ſich mit einem Scherzwort loskaufen
zu können, und beurlaubte ſich von der Familie, ohne die Bitte,
die er am ein ſonſt geliebtes Mitglied derſelben gerichtet hatte,
bei den andern zu wiederholen.

Er brachte den Reſt des Tages bei ſeiner Braut und den
Jhrigen zu, wo es ungeachtet des Mangels und der ungewiſſen
Ausſicht in die Zukunft ſehr heiter Der
ſprach an dieſem. Tage zum erſtenmal ſeit langer 3und konnte aufrecht im Bette ſitzen. aus jedem Worte a
das der Bräutigam redere, gab ſich das befriedigte Selbſtgefühl
zu vernehmen. Er konnte jest ſeinem Mädchen und ihrer
Familie Wort hakten.

Als er abends heimfam, nahm ihn ſein Vater auf die Sette.
mit dir reden,“ ſagte er. „Jetzt z du alles noch in der

Ha Ein Wort beim Pfarrer und die Proklamation unter
bleibt. Jch will dir was ſagen wenn du zurügtrittſt. ſo ſoll
dein Dieddahl ungeſchehen und begraben ſein. Bis jetzt iſt nicht
davon geſchnauft worden, das hab' ich in der Hand.“

„Schwätzet doch nicht immer von Diebſtahl, ſagte Friedric
„Was ich aus meinem Mütterlichen erſetzen kann, das iſt
mein wegen rn aber nicht geſtohlen.“

„Wie einſt du man s vor Amt anſehen werd'?“„Weiß ich das? u das Geſetz nicht gemacht, und Jhr

auch ni c t.
„Du haſt ſcheint's, vergeſſen, wohin dich dein Huſarengriff

geführt hat.“
„Nein, ich weiß noch recht gut, daß man mir damals eröffnet

hal, das Einſaden könnt' man vielleicht meine Jugend und
Unverſtand nachſehen. aber nach einem alten Refkript ich
weiß nicht mehr, die Jahreszahl iſt noch aus dem vorigen Jabr-
hundert geweſen ſollen ungeratene, ungartige Kinder bei
denen der Eltern Zucht nicht anſchlage, in Sprengen und eiſer
nen Banden zu öffentlichen Arbeiten angehalten werden, und
ſonach ſei das Zuchthaus eigentlich eine Begnadigung für mich
Wenn Jhr es alſd meint, ſo könnt Jhr mich beim Amtmann
und Vogt verklagen, wie Jhr mich beim Kirchenkonvent ver
klagt habt.“ „Du ſchreckſt mich nicht,“ dachte er bei dieſen
Worten, mit feſtem Auge den unſichern Blick ſeines Vater
feſthaltend.

„Sind das artige Kinder,“ fragte dieſer, „die ihren Elterr
das Korn im Sag aus dem Haus tragen?“

„Wiſſet Jhr nicht, Vater? der Criſpinus. hat Leder r
um den Armen Schuh' draus zu machen, und hat och sumrS an wiewohl er's, glaub' ich, ſogar 72 Fremder

en haDir ſind lutheriſch. Da gelten keine ſolche Späßgut ſo machet doch endlich Ernſt und r mich in
Zuchthaus. Denn muß eben die Hochgeit aufgeſchoben werden
bie ich wieder 'rauskomm'.“

„Feh ſag' noch einmal, tritt zurück, ſo lang's noch Zeit iſt.
(Fortſetzung folgt.)
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entſpricht einer Zunghnie von 254 206 oder 26,8 Prozent.
Zahl der weiblichen Mitglieder ſtieg dabei von 185 000 auf
365 000, eine Zunahme um faſt 34.

e m

Stammwürzegehalt an die Privatkundſchaft zu liefern. Die
Veranla geben die ſchlechten Ausſichten für dieweitere geſ. de ieferung der Brauereien.

Eilfendaungen und Telegramme müſſen den ausdrückt
e r raten wenn ſie in der Zeit x 9 Uhrabends bis 7 Uhr früh beſtellt werden ſollen. Fehlt der Ver
merk. ſo werden ſie nur am Tage. das heißt pon früh 7 Uhr
an dis abends 9 Uhr beſtellt

Stadttheater. Heute, Mittwoch. abends 714 Uhr, wird
Doktor und Apotheker gegeben. Am Donnerstag wird Verdis
Oper Othello wiederholt. Freitag. den 18.. geht Jbſens Schau
ſprel Ein Volksfeind unter der Spielleitung von Ludw. Maſſon
in Szene. Sonnabend nachmittag wird das Weihnachtsmärchen
Aſchenbrödel gegeben, abends 8 Uhr findet das nächſte Sinfonie
Konzert unter Mitwirkung von Konrad Anſorge ſtatt. Sonn
tag nachmittag Zar und Zimmermann, Sonntag abend Othello.

Einen Dichterabend veranſtaltet die Ortsgruppe des Deut
ſchen Sprachvereins morgen, Donnerstag abend im Mözart-
ſale, Weidenplan. Es werden ausſchließlich Halliſche Dich
ter mit Vorleſungen ans ihren Dichtungen zu Worte kommen.

Die Elefantin Bupgri im Zoologiſchen Garten, die ſich durch
ihr munteres, kluges Weſen und mit ihren mancherlei unter-
haltſamen Kunſtſtücken zum Liebling aller Zoo- Beſucher ge-
macht hatte, iſt an einer Darmverſchlingung einge-
gan gen. Seit 1910 war der Zoologiſche Garten ihre Heimat;
hier iſt ſie in den acht Jahren von einem Meter zu 21 Meter
Höhe gewachſen ihr Gewicht betrug etwa 28 Zentner. Wie an
Größe und an Gewicht, ſo gewann der gelehrige Dickhänter
ſtändig auch in der Bunſt des Publikums, und bei manchem
Tierfreunde, beſonders aber bei den vielen Kindern, die ihm

Trauer hervorrufen.
„Gasſparer“ werden zurzeit wieder von einigen Berliner

Firmen angeprieſen. Die Firmen führen meiſt hochtönende
Geſellſchaftsnamen, ſind aber in Wirklichkeit nicht ins Handels-
regiſter eingetragen und beſitzen nur eine ganz unbedeutende
Geſchäftsansdehnung. Den Apparaten, die ſie anpreiſen, kom
men die zugeſicherten Eigenſchaften nicht zu. Apparate, die ge
eignet wären, den Gasverbrauch noch mehr herabzumindern,
als es die modernen Gaskocher und Gasbrenner an und für
ſich ſchon tun, gibt es leider noch nicht. Wenn alſo Reiſende
und Hauſierer ſogenannte „Gasſparer“ feilbalten, ſo iſt
größte Vorſicht geboten. Vor allem laſſe man ſich auch nicht
durch die angebotene dreimonatige Probezeit betören. Denn
ſelbſt, wenn man die Apparate ſpäter nicht behalten will, iſt
eine Aufſtellungs- oder Benntzungsgebühr zu zahlen. Ge-
ſchädigte wollen ihre Beſchwerden der Zentralſtelle zur Be
kämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck unter Beifügung des
vorhandenen Beweismaterials unterbreiten, damit dieſe Stelle
die erforderlichen Gegenmaßnahmen einleiten kann. Auskunft
erteilt unentgeltlich die Rechtsſchutzſtelle für Frauen, Große
Ulrichſtraße 52 I.

Domnis. Eingebrochen wurde in der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag bei dem Lehrer Schütze. Der Menge
des geſtohlenen Gutes nach müſſen zwei Einbrecher tätig ge-
weſen ſein, denn am Morgen fehlten ein Hahn, 7 Hühner und
4 Kaninchen. Vom Stall aus drangen die Diebe in den Keller
und nahmen etwa einen halben Zentner Aepfel und Birnen
mit. Auch in die Friedeburger Molkerei wurde eingebrochen
in derſelben Nacht.

Gewerkſchaftliches.
Das Wachstum der Gewerfſchaften.

Jn einem Rückblick auf das Jahr 1917 teilt das Correſpon
denzblatt der Generalkommniſſion mit, daß vom dritten Quar-
tal 1915 bis zum dritten Quartal 1917 die Mitgliederzghl der
Gewerkſchaften von 947 561 auf 1201 770 ge ſtiegen iſt. Das

Die

Aber während die Gewerk-
ſchaften 118 885 weibliche Mitglieder neu gewannen, nahmen
ſie trotz der fortdauernden Entblößung der Kriegs wirtſchaft
von männlichen Arbeitskräften noch um 105 31t männliche Mit-
glieder zu. Die Kräftigung der Gewerkſchaften eröffnet den
Arbeitern und Angeſtellten gute Ansſichten, auch nach dem
Krieg ihre Jntereſſen ausreichend wahren zu können.

A r d mar

zu möglichſt ſofortigem Antritt geſucht.
Nur vollſtändige Adreſſe einſenden

worauf Zuſendung eines auszufüllenden Fragebogens erfolgt.
Bewerber dürfen nicht kriegsverwendungsfähig ſein.

Luft Fahrzeug- s ellſchaft m. b. H.
Bitterfeld.

Schloſſer

*1882

6O junge Rüdchen od Frauen

für unſere Spargelplantage Zwintſchöna
bei Halle (S.) ſuchen wir für die Zeit
von Anfang April bis Ende Juni 1918.

Teilweiſe Verpflegung.
Meldungen ſchriftlich an

seeſeuer Konſerven Fahril,

Sieburg Pförtner,
Sees en am Harz.

Xlempner, Schlos

Rechaniker, Dreher
3494] für dringende Heeresliefernng

bei feſten, tarifmäßigen Löhnen W gesuont.

Max Stahl Wielandstr. 30.

1848

Juverläſſigen älteren

Geschirrführer
1908 ſuchtAW. Hause, Metzeburgennt. 156.

Merſeburgerſtr. 45K.

Schlosser un Schmiede
werden eingeſtellt 3557

Wienrich 4 Co., Halle a. S.

lönd beſtehe erſt e ine Peſtalozziſchule.

Aus der Partei.
Zur Erſatzwahl für Stadthagen.

Aus Berlin wird jetzt Die am Sonntag abge
haltene Konferenz der Parteifunktionäre von Nieder
barnim hat für die bevorſtehende Reichstagserſatzwahl mit
161 Stimmèn gegen 32 zerſplitterte Stimmen den Genoſſen
Dr. Rudolf Breitſcherd als Kandidaten der Unab
hängigen Sozialdemokratie aufgeſtellt.
Wie eine Korr. meldet, beabſichtigen auch die Fort
ſchrittler und Konſervativen in den Wahlkampf ein
zutreten. Bride haben kreiseingeſeſſene Kandidaten in Aus
ſicht, die Fortſckrittler einen Stagatsarbeiter, die Konſervaliden
einen Oberbürgermeiſter.

Der Mitgliederbeſtand der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei.
Wie der Parteiſekretär Louis Dubriuilh in der Humannt! von
31. Dezember mikteilt, wurden im Jahre 1917 insgeſammt 28 069
Mitgliedskarten ansgegeben 8 25 681 im vorhergegangenen
Jahre. Die ganze franzöſiſche Parter zählt alſo gegenwärtig
rund 28 000 Mitglieder.

Allerlei.
„Religionsunterricht“.

In welcher Weiſe in den Schulen Religionsunterricht erteilt
wird, zeigt eine Beſchwerde des Berliner Konſiſtoriums, in der
nachſtehende Angaben enthalten ſind:

„Ein Knabe mußte vortreten und erzählte ungefähr wie folgta Berliner Dialekt: Es war einmal eine dunite
acht. Und es war ein Wald, da ſtanden Bäume. Der Mond

ſchien und die Sterne ſchienen. Da ſchlief ein Mann. Da ſagte
ein andrer zu ihm: Du, kucke mal, da vorne iſt ein Licht. Und
wie er hinkuckte, da war es ein Stern, und ein Engel war da,
der ſagte: Paßt auf, ich will euch mal was Feines ſagen, da
hinten jſt das Feſuskind geboren, da müßt ihr hingehen. Der
Lehrer erklärte das für ſehr gut erzählt. Jur Geſchichte
Jofephs: a) Die Lehrerin nahm in der ſiebenten Klaſſe Joſephs
Jugend durch: „Die Brüder mochten ihn nicht leiden, weil er
petzte“, weiter, beim Herannghen der arabiſchen Leute: „Wollt
ihr einen Jungen kaufen?“ „Zeigt ihn einmal!“ Wieviel
ſoll er koſten b) Die Kinder berichten folgendes: „Da ſaß
mal ein Mann auf der Vank vor der Tür und rauchte ſeine
Pfeife. Da kam ein kleiner Junge, der weinte und ſagte:
Meine großen Brüder haben mir jehauen. Da ſagte der Vater:
Weine man nich, ich werde dir was ſchenken. Dann hat er ihn
an eine Kiſte geführt und geſagt: Sieh mal den ſchönen roten
Stoff. da will ich dir 'ne Jacke von machen. Deine Brüder
kriegen zur Strafe keine und miſſen heute ohne Abendbrot zu
Bett.“ Das machte offenbar den Kleinen Spaß.“

Das iſt „Religionsunterricht“! Weil er in überreichlichem
Maße erteilt wird, müſſen wichtige Fächer in den Hintergrund
treten. Das Provinzialſchulkollegium erſucht, in Zukunft „der-
artige Willkürlichkeiten“ zu vermeiden. Wir meinen, dieſe
Probe beweiſt ſo recht. wie notwendig es iſt, die ſo zigaldemo-
kratiſche Forderung zu erfüllen und den Reli-
gionsunterricht aus dem Lehrplan der öffent-
kichen Schulen zu entfernen. Die Schule hat wahr-
waftig andre Aufgaben zu erledigen.

Profeſſor Rein aus Jena hat in Leipzig einen Vortrag
über Peſtalozai gehalten, in dem er ausführte:

Der große Erzieher Peſtalozzi habe keinen Religions-
unterricht haben wollen. Er habe eine Scheu vor allem
Wortmachen gehabt. Seine Waranng vor dem Religionsunter-
richt ſei aber von ſeinen Nachfolgern überſehen worden. Auch
habe er im erſten Schuljahr die Kleinen nicht mit. Leſen und
Schreiben quälen wollen. as den Religionsunterricht an
gebhe, ſo ſtünden die Lehrer allerdings unter dem Zwange der
Theologie, die nicht das geringſte aufgeben wollte. Jn Deutſch

Es ſei eine Uebungs
ſchule die unter der Freiheit der Nniverſität in Jena ftünde,
und hier wären die erſten vier Schuljahre frei von
Religionsunterricht. Alte Schreie der Geiſtlichkeit
könnten daran nicht rütteln. Erſt im 5. Schulfſahr wärden den
Hindern Bilder aus dem Alten und Neuen Teſtament vorge-
fſihrt. Es ſei das ein Anſchanungsunterricht, wobei
auch auf die Sagenwelt eingegangen würde. Die Jdeen Peſta-
lozzis ſeien noch lange nicht ausgeſchöpft.
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Tolſtois Witwe bittet um Brot. Die Witwe Tolſtors 4
ſich an das ruſſiſche Mintſterium des Tnnern ndt mit
der Bitte um Brot. Die Gräfin ſchildert in ihrer Eingabe,
wie ſich die Verhältniſſe auf ihrem Gute Jasnaja Poljang
geändert haben, auf dem die Bewunderer des verſtorbenen
Grafen allezeit gaſtfreie Anfnahme fanden. Ein Teil der
Tolſtoiſchen Beſitzungen iſt von Bauern der Umgebung be
ſchlagnahmt worden, die großen Obſtgärten ſind verwüſtet.
Der Mangel an Lebensmitteln hat jetzt ſolche Dimenſionen
angenommen, daß die Gräfin ſich genötigt geſehen hat, den
Miniſter um Schutz für ihr Gut und um etwas Brot für ſie
ſelbſt. „ganz gleich, zu welchem Preis“, zu bitten. Der Brief
der Gräfin hat das Miniſterium in Aufruhr gebracht. So-
fort wurde an der Gouvernementskommiſſar in Tula tele-
graphiert, er ſolle r alle nötigen Vorkehrungen
ireffen, um das hiſtoriſche Gut gegen alle möglichen Ge-
walttaten der Vauern zu Anßerdem ſandte der
Miniſter einen Vertreter, der den dortigen Bauern verſön-
lich bekannt war, und eine Sicherheitswache organiſteren
t um die Erinnerungen an den großen Volkserzieher zu
ſichern.

Jmmer ne Fernſprechſtörungen. Berlin, 15. Januar.
Der Störungsſtand in den Fernſprechleitungen nach außerhalb
iſt annähernd derſelbe geblieben. Am meiſten beeinträchtigt
ſind die Leitungen in der Richtung nach Hamburg, Mecklen-
burg, Rheinland und Weſtfalen.

T Briefkaſten der Redaktion.
1443 W. Sch. Sie wollen ziemlich viel auf einmal wiſſen und

ſcheinen nicht zu bedenken, welche Arbeit gegenwärtig die
Zeitungsredaktion bei der mangelhaften Beſetzung zu bewäl
tigen hat! Würden Sie jedoch das Volksblattauſmerk-
ſamer leſen, als dies der Fall zu ſein ſcheint, ſo würden
Sie uns z. B. ſchon die Beantwortung der Frage 1. zum Teil
erſpart haben. Alſo: die Fraktion der NUnabhängigen Sozial
demokratie zählt ſetzt 26 Mitglieder. Es ſind dies die Genoſſen
Albrecht, Bernſtein, Bock, Brandes- Büchner, Cohn, Dittmann,
Erdmann, Geyer, Haaſe, Henke, Herzfeld, Horn, Hüttmann,Jäckel, Kunert, Ledebour, Raute, en Schwartz, Simon,
Stadthagen (vor kurzem geſtorben), Stolle, Vogtherr, Wurnt
und Zubeil Jhnen nun auch noch im einzelnen die Wahl-
kreiſe dieſer Abgeordneten anzugeben, dazu fehlt uns jetzt
wirklich die Zeit.

u 2. Die Privatadreſſe des betr. Abgeordneten iſt auch uns
nicht bekannt; wenn Sie Berlin, Deutſcher Reichstag,
reren ſo erreicht den betr. Abgeordneten ſicher jede Zu-
ſchrift.

Zu 3. Die Antwort auf dieſe Frage will durch die Tatſache
ergänzt) ſein, daß der Parteivorſtand der Abhängigen mit ſeiner
Gewaltpolitik gegen eine ganze Reihe unabhängiger Blätter
das Verhaltnis ſehr zugunſten der Regierungs- Sozialdemokratie
verſchoben hat. Es kummen jetzt noch folgende 13 Zeitungen
in Frage: Leipziger Volkszeitung, Reußiſche Tribüne (Gera),
V Volkszeitung (Greiz), Volksbote (Zeis), Volksvlatt
Halle), Erfurter Tribüne, Rordhäuſer Volkszeitung, Gothaer
heneralanzeiger. Oberfränkiſche Volkszeitung (Hof), Ber-

Arbeiterſtimme (Solingen), Düſſeldorfer Volkszeitung,
2 d ekkungsbtatt (Berlin) und Der Sozialdemokrat in Stutt
gart.

Kanonier Kl. Die klarverſtändliche Beantwortung Jhrer
erſten Frage würde eine philoſophiſche Abhandlung erfordern.
Selbſtverſtändlich kann auch ein Zentrumspolitiker „politiſch
aufgeklärt“ ſein; ſeine politiſche Auffaſſung veruht nur auf
ganz anderen Vorausſetzungen als z. B. die der Sozialdemo-
kraten. Das ſchließt jedoch nicht aus, daß ein gläubiger
Katholik gleichwohl Sozialdemokrat ſein kann. Das Wort
bedeutet kurz „geſellſchaftlich“, in ſeinem tieferen Sinne Ge
meinſchaftsempfinden, Zuſammengehörigfeitsgefühl mit dem
Volksganzen und Arbeiten und Wirken für das Wohl und den
Fortſchritt der menſchlichen Geſellſchaft. Bis zu einem ge-
wiſſen Grade kann natürlich auch ein Liberaler „ſogial“ emp-
finden, handeln und wirken.

N. im Felde. Es kommt doch darauf an, an welche Organi-
ſation Sie die Beiträge bezahlt haben und auf welche Seite ſie
ſich geſchlagen hat.

E. Sch. Der Urlauberzug Köln-Leipgzig, der abends in Halle
eintriſfft, hat keinen Anſchluß nach Falkenberg-Ruhland. Siemüſſen da bis zum anderen Morgen warten
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zu bekannt soliden Preisen.
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haus Spoerial-Vtagengesehatt.

Gr. Ulrichstr. 6/8, Halle, Gr. Ulrichstr. 6/8.
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Vokntntttntachung. er en beiret end die Abänderung des e
über den Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom II.
Geſetzes über den See eerunaszpſtand. wird im
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Schattungsſchemata,

ſtellvertretenden Genexa
ſoweit die beſte
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Genehmigung des

Zuwiderhandlun werden,

Magdeburg, den 10. Januar 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.
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